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Die Technik in der Plantagenwirtschaft.1)
Von Geheimem Baurat A. A. Schubert, Steglitz.

V on  dem w eiten Gebiet, das die T echn ik  heute um faßt, is t die 
T ech n ik  in  P lantagenbetrieben n u r ein k le ine r T e il. Dennoch is t 
auch dieses F e ld  schon so groß geworden, daß, w er es ganz über­
sehen und beherrschen w o llte , sich ausschließlich seinem S tud ium  
nach der w issenschaftlichen w ie der praktischen Seite h in  w idm en 
müßte. E in  R efera t über die T ech n ik  in  der P la n ta g en w irtsch a ft, 
das A nspruch au f V o lls tä n d ig k e it noch eben w ill,  hätte  sich zu be­
fassen m it den F o rtsch ritte n  und E rfah rungen , die e rz ie lt worden 
sind bei der V e rw endung  von M it te ln  fü r

a) die R odung, die B ese itigung und die V e rw e rtu n g  der H o lz ­
bestände,

b) die erste Bodenbearbeitung,

c) die chemische Bodenuntersuchung,

d) fü r  die Aussaat oder das Aussetzen von S tecklingen w ie fü r
die mechanische und physika lische V o rb e re itu n g  des Saat­
gutes, fe rner fü r  ( t

e) die R e inha ltung  und Bearbe itung  des Bodens w ährend der 
Z e it des W achstum s bis zu r E rn te ; auch die technischen 
Maßnahmen, die eine V e rm ischung  m it frem dem  B lü te n ­
staub ve rh indern  sollen, müßten besprochen werden, ebenso 
auch

f)  Geräte fü r  Schädlingsbekäm pfung, und

g) Be- und Entwässerungsanlagen.

*) Vortrag, gehalten in  der Vorstandssitzung und M itgliederversam m lung 
des Kolon ia l-W irtschaftlichen Komitees zu B erlin  am 21. November 1929.
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D ann w ären zu behandeln:

h ) die E rn tem asch inen,
i)  die E in ric h tu n g e n  fü r  die A u fb e re itu n g , T ro c k n u n g  und V e r­

packung der p flanzlichen R ohsto ffe , schließlich 
k )  die technischen H ilfs e in r ic h tu n g e n  fü r  die K ra ftg e w in n u n g  

und den T ra n s p o rt der G üter.

D e r R eferen t müßte also beschlagen sein au f dem Gebiet des 
M aschinenwesens, der E le k tro te c h n ik , der K ra ftfa h rze u g e , der 
K ra ftm asch in e n  sowie der Techno log ie  p flanz licher R oh s to ffg ew in - 
nung und A u fb ea rb e itun g . E r  hä tte  sicher eine F ü lle  von neuen 
F o rts c h ritte n  und Ergebnissen zu berich ten. U nd wenn er g d e r ­
ze itig  über die R e n ta b ilitä t der einzelnen N euerungen A u s k u n ft 
geben so llte , so w ürde  er einen S to ff vo rzu tragen  haben, der ein 

m ehrbändiges W e rk  fü lle n  w ürde.
D ie  T e ch n ik  als Ganzes genom men, is t indessen m ehr als ein 

In te g ra l e iner U n za h l von einzelnen M asch inen und  E rfin d u n g e n ; 
sie is t die V e rkö rp e ru n g  des auf S p a rw irtsch a ft gerich te ten  mensch­
lichen W ille n s , der m it einem M in im u m  von A u fw a n d  ein M a x i­
m um  von E r tra g  zu erzielen trach te t. Fassen w ir  das Them a als 
von diesem S tandpunkte  aus g es te llt auf, so können w ir  darau f ver­
z ichten, auf irgendeines der vo re rw ähn ten  Sondergebiete e inzu­
gehen Es tre ten  dann fo lgende F ragen  in  den V o rd e rg ru n d .

1. In  w elcher W eise kann die T e ch n ik  als M it te l dienen, um  
die P ro d u k tiv itä t der P lantagenw irtschaft zu erhalten und zu ste igern.

2. W e lche  Voraussetzungen müssen dazu e r fü l lt  sein oder er­

f ü l l t  werden? .
3. U n d  in  w elcher R ic h tu n g  muß die P la n ta g e n w irtsch a ft

k ü n ft ig  e n tw ic k e lt werden, um  das genannte Z ie l der T e ch n ik  er­

reichen zu können.
D ie  ersten zw ei F ragen  sind ku rz  dahin zu beantw orten , daß 

die T e ch n ik  v ie le rle i M it te l und V e rfah ren  kenn t, durch  die sich 
Löhne  und Z e it sparen, die M enschen von der Schwere der A rb e it 
entlasten, Verbesserungen in  der Q u a litä t der P ro d u k te  erzielen 
und sch ließ lich  die Neben- oder A b fa llp ro d u k te  ve rw e rtb a r machen 
lassen. V oraussetzung  fü r  die e rfo lg re iche  A nw en du ng  dieser 

M it te l und V e rfah re n  s ind :
a) genaue K e n n tn is  der M asch inen und ih re r H andhabung ,
b) geschulte  und a rbe its freud ige  A rb e its k rä fte , und
c) n im m er ermüdendes S treben der V e rw a ltu n g , den B e trieb  

nach d re i Seiten h in  zu ve rvo llkom m nen , und zwar nach der Seite 
der Maschinen, der Menschen und des E rtrages oder Gewinnes.
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A b e r auch eines E ingehens auf diese D inge, die das A  und 
das O w irtscha ftsw issenscha ftliche r und p rak tische r B e triebs­
fü h ru n g  bedeuten, darf ich  m ich in  diesem K re ise  enthalten, um  so 
m ehr auch, als die E n tw ic k lu n g  der T e ch n ik  in  der L a n d w irts c h a ft 
von jener großen Bew egung getrieben w ird , die heute alle V o lk e r 
e rfaß t h a t: von  dem K a m p f zw ischen A rb e it  und K a p ita l.

E r  t r i t t  in  den verschiedensten Form en a u f: bald als S tre ik  
oder B o y k o tt, bald als K a r te ll oder T ru s t, bald als rohe G ew alt 
im  K r ie g , ba ld  in  der rücksichts losen A u sw e rtu n g  einer E rfin d u n g , 
durch die ganze In d u s tr ie - und Gewerbezweige s tillg e le g t werden.

A uch  die P la n ta g e n w irtsch a ft w ird  ständ ig  von ihm  bed roh t; 
und sie w ird  sich im m er w ieder den neuen V erhä ltn issen  anpassen

müssen. .
V o n  den M it te ln , die geeignet sind, diesem K a m p f seine ru - 

ta le  H ä rte  zu nehmen, erscheinen m ir  besonders die V o rs c i age 
beachtlich , die G eheim rat R, B ö h m e r  in  dem Buche „D a s  E rbe 
der E n te rb te n “  und der L e ite r  des A rc h iv s  fü r  S iedlungswesen, 
R eg ierungsbaum eis te r G. L  a n g e n , in  der F lu g s c h r ift  „D eu tsche r 

Lebensraum “ ' gem acht haben.
W enn die w e ite r fo rtschre itende  In d u s tr ia lis ie ru n g  der E rde  

und der aus ka p ita lw ir ts c h a ftlic h e n  Gründen unau fha ltba re  Zw ang 
zu im m er w e ite re r R a tio na lis ie ru n g  n ich t zur K a tas trophe  fu  ren 
soll, so muß zugle ich  m it  der p lantagenm äßigen E rsch ließung  be­
sonders in  den N eu ländern  die Schaffung von S iedlungen erfo lgen, 
d am it n ic h t in  den P lan tagenarbe ite rn  ein neues H eer a n tika p ita -

hstischer P ro le ta rie r heranwachse.
D ieser Aufgabe der Plantagenwirtschaft kommt meines r-

achtens aus fo lgenden G ründen hohe Bedeutung zu.
_  . A rhp it durch  M aschinen ersetzenD er Zw ane, die m enschliche A rb e it  u u n »

zu müssen, b r in g t es m it sich, daß im m er höhere K jP ^ lw e t t e  m 
M aschinenanlagen in ve s tie rt werden müssen. D ie  U n k o s t“  
A bschre ibung  und A m o rtis a tio n  belasten das r “ Ug™ 
m ehr. Dem  kann durch  eine p fleg liche  Behandlung er 
w esentlich  abgeholfen werden. Dazu gehören jedoch gelern te

K rä fte . , . ,
A u fbere itungsan lagen  lassen sich um  so w irts c h a ftlic h e r aus­

nutzen, je  m ehr R o h s to ff zur V e ra rb e itu n g  kom m t,  um  je ein - 
Hcher oder g le ichm äß iger er is t. S tandardw are laßt sich aber 
erzielen, wenn die P lan tagenarbe ite r oder die eingeborenen P 

entsprechend ange lern t und erzogen werden. .,
In  D eu tsch land  haben w ir  noch eine sehr gro  e ei c von 

bäuerlichen F a m ilie n , in  denen sich die lan dw irtscha ftliche n  F er ig -



ke iten  von V a te r und M u tte r  auf die K in d e r durch G enerationen 
h indu rch  ve re rb t haben. In  A fr ik a  fe h lt diese T ra d it io n . Sie w ird  
sich erst dann herausbilden können, wenn sich die P lan tagen ­
betriebe ih re  A rb e ite r  au f der P lan tage  oder in  ih re r Nähe an­
siedeln. E rs t dann werden sich die K in d e r dem B erufe  des V a te rs  
zuwenden, und es w ird  eine Auslese von Menschen entstehen, von 
denen die einen m ehr fü r  die H andhabung  der M aschinen, die 
anderen m ehr fü r  die Pflege der P flanzen geeignet sind. N u r  so 
werden sich auch die Kenn tn isse  über die V e r t ilg u n g  von Schäd­
lingen  und die V e rh ü tu n g  von K ra n kh e ite n  in  den Beständen, w ie  
das V e rs tändn is  da fü r, daß unerw ünsch te  K reuzungen  verm ieden 
werden müssen, w irksam  ve rb re iten  lassen.

Daß die A n lage  solcher S iedlungen in  das G ebiet der P lan ­
tagen techn ik  fä l lt ,  brauche ich n ic h t besonders zu begründen, doch 
m öchte ich noch .e inm al un te rs tre ichen, daß m ir  die H eranz iehung  
eines Stammes zu friedener A rb e ite r  die erste und d rin g lich s te  V o r ­
bed ingung  zu r w eite ren  M echan is ie rung  und R a tio na lis ie ru n g  der 

P la n ta g e n w irtsch a ft zu sein scheint.
Zu  den re in  technischen V o rbed ingungen , die e r fü l lt  sein 

müssen, um  die T ech n ik  in  der P la n ta g e n w irtsch a ft im  Sinne der 
E rtra g ss te ig e ru n g  benutzen zu können, gehö rt eine fachgemäß 
e inge rich te te  R e p a ra tu rw e rks ta tt. D ie  Pflege und die r ic h tig e  
R epara tu r e iner M aschine is t fas t schw ie rige r noch als ih re  Be­
d ienung. Gerade in  den le tz ten  W ochen hatte  ich w ieder Gelegen­
he it, einen E in b lic k  darüber zu gew innen, w ie  w en ig  das beachtet 
w ird . F ü r  unsere F a rm er nach dem Ir in g a -H o c h la n d  so llte  das 
nö tige  W e rkzeug  beschafft werden, um  einen T ra k to r  o rdnungs­
m äßig reparieren  zu können. D ie  Anschauungen des Farm ers und 
die eines Schlossers über das, was dazu an W erkzeugen  e rfo rde r­
lich  sei, g ingen sehr w e it auseinander. E in  T ra k to r  oder eine M a is ­
sch lagm ühle  können aus der besten F a b r ik  stamm en und dennoch 
ve rp fusch t werden, wenn dem Schlosser n ic h t das r ic h tig e  W e rk ­
zeug zu r R epara tu r zu r V e rfü g u n g  steht. D ie  le c h n ik  ha t ihre  
bestim m ten  Gesetze, und der K a u fm a nn , der sich ihnen n ic h t fügen 
w ill ,  w ird  es am G ew inn spüren. Es is t le ich ter, m it  einem A u to  
durch  die Straßen B e rlin s  zu fahren , als m it einem M o to rp flu g  
über a frikan ischen  M u tte rboden . D a rum  is t auch n ich t jeder 
C hauffeu r geeignet, in  A f r ik a  D ien s t zu tun . E r  muß ge le rn te r 
Schlosser sein.

E m p feh len sw e rt d ü rfte  sein, daß sich m ehrere P flanzungen zu­
sammen eine größere W e rk s ta tt ha lten, in  der auch m itt le re  Re­
para tu ra rbe iten  b e w e rk s te llig t werden können. E in  re ich liches

-  138 -
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L a g e r an E rsa tz te ile n  d ü rfte  v ie lfach  bessere H ilfe  le isten, als eine 
R epara tu r m it  unzu läng lichen  M itte ln . D ringend  n o tw end ig  is t, 
daß die M asch inen dauernd überw acht werden. N u r  wenn die Ge­
rä te  nach der G ebrauchszeit g rü nd lich  übe rh o lt werden, lassen sich 
während derselben S törungen verm eiden und die A m o rtis a tio n s ­
und die R epara turkosten  innerha lb  bescheidener Grenzen halten.

W ic h t ig  is t fe rner, daß über jedes G erät ein Tagebuch g e fü h rt 
w ird , in  das neben den Gebrauchszeiten a lle  M änge l e ingetragen 
werden, die sich im  Gebrauch ergeben haben. D e r entw erfende 
In ge n ie u r in  der H e im a t kann n u r dann Feh ler verbessern und 
M änge l bei k ü n ft ig e n  L ie fe ru n g e n  verm eiden, wenn sie ihm  ge­

sam m elt m itg e te ilt  werden. .
D ie  A u fb e re itu n g  der trop ischen  R ohsto ffe  .s t noch ein w en ig

e rfo rschtes Gebiet. Ih re  T e ch n ik  s teckt noch ganz in  dem A n fangs- 
Stadium . Es g ib t noch kaum  eine An lage, von er m an sagen 
könnte, daß sie a llen  A n fo rderungen  genüge. N .c h t e inm al die 
Z ucke rfab rike n  Javas, geschweige denn dre R ubberfabrrken  
Ö lfa b r ik e n  Sum atras, können als vo llendete  M usterbersp e ^  d.enem 

In  der Z u c k e rfa b rik a tio n  is t man zw ar w a rm ew ir sc 
k ra fttech n isch  bere its  so w e it, daß ke in  asser me r  in 
D am p f verloren  geht, und man auf die V e rteue rung  von H o lz  „de  
K o h le  ganz ve rz ich ten  kann. D ie  R ohrab fa , e kaufen s ch aber

i 8 t> u n  ri«ß f|er in ihnen enthaltene wertvolle Z e ll -noch zu Bergen, ohne daß der u < Kprfahrik
Stoff verw endet w ürde. A u f  Sum atra  mußte eure ^ “ fa b r 
die in  der A n la g i m ehrere hunderttausend D o ffa r gekoste,^ ha tte , 

wenige M onate  nach der In b e t r ie b n a h m ^ w te ^ e r ^ i^  ^

ko n tin u ie r lic h  arbeiten so llte  
um Dar. ln  emei ’ f  S tunden unterbrochen

mußte der B e trieb  alle acht S| un^  * m it  Brechstangen aus der 
werden, b is das faserige, entö lte  M a te ria l E ingeborene
A p p a ra tu r e n tfe rn t w ar. A n  anderer ^  J f

m Reihe stehen und G um m isheets von Leu ten  fü r  das R e in ­
ein Förderband  feh lte . Dabei « » a n g e lte «  ^  ta n k a ftig e r

halten der P flanzung. A u f Java &  und in  A f r ik a  sol l
M o to rp flu g  ve rros te t und versackt im  ’ F  der W asser­
eine ganze F ab rikan lage  Stillstehen, wei konnte,
beschaffung n ic h t zu friedenste llend gelost ^  R ich tu n g  h in

D ie  Be isp ie le  ließen sich sicher " “ " g d i e  Technik in der 
ergänzen. Sie beweisen aber so sci o , Ĥ - he is t . So ll sie
P la n ta g e n w irts c h a ft noch n ich t über E r r ic h tu n g  von
gefördert werden, und so ll das R is iko , das m it  t o  ^

Aufbereitungsanlagen heute noch verbu
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so müssen sich die In teressenten dazu entschließen, ih re  b isherigen 
E rfa h ru n g e n  auszutauschen. D ies is t in  A n b e tra ch t der hohen Be­
träge, um  die es sich m eist handelt, um so no tw end ige r, als n ic h t 
n u r die Zah l der Ingen ieure , die über entsprechende E rfa h run g en  
ve rfügen , sehr k le in  is t, sondern auch die chemischen und b io lo g i­
schen V orgänge, die sich w ährend der A u fb e re itu n g  abspielen, v ie l­
fach noch unbekann t s ind; selbst in  G rundfragen  über den K r a f t ­
bedarf und das A rbe its tem po , gehen die A ns ich ten  noch w e it aus­

einander.
W e ite r  scheint m ir, daß man bei der P lanung  der Gesamtanlage 

m ancherorts  n ich t genügend R ü cks ich t au f spätere E rw e ite iu n g  
oder das Zusam m enarbeiten m it  N achbarp lan tagen R ücks ich t ge­
nom m en habe. A u ch  in  der A n lage  der Straßenzüge und der 
Schienenwege w ird  v ie lfach  gegen das Gesetz verstoßen, daß zu­
nächst die S ch w e rk ra ft fü r  den B e trieb  maßgebend sein soll. N u r  
selten begegnete ich P flanzern, die ih ren  B e trieb  nach den G run d ­
sätzen der m odernen B e tr ie b s w irts c h a ft e in /.u rich ten  und zu füh ren  
bestreb t waren. W ie d e rh o lt is t m ir  au f die F rage, w arum  man 
diese oder jene A rb e it  —  s ta tt von 'e iner A n zah l von A rb e ite rn  —  
n ic h t durch eine M aschine ve rrich te n  lasse, g ea n tw o rte t w orden : 
„D a s  lo h n t sich n ic h t.“  Geht man dann durch  die B e triebss tä tte , 
so finde t man v ie lfach  A rb e ite n , die liegengeblieben sind, w e il es 
an L eu ten  fe h lt, oder gar Zustände, die fü r  die im  B e trieb  Beschäf­
tig te n  ein G efahrenm om ent darste llen. N u r  selten t r i f f t  man au f 
F ab riken , die, w ie  die Fordschen W erke , w ie  Schm uckkästen re in ­
gehalten sind, und in  denen die A rb e it  eine b reude  m acht. Ich  
denke noch m it  B ew underung  an eine in  B r it is c h -In d ie n  un te r 
am erikan ischer L e itu n g  be find liche  h ab rikan lage , und m it  E ke l an 
den S chm utz, der in  e iner Ö lau fbere itungsan lage  in  In d ie n  

herrschte.
Es mag zugegeben werden, daß sich fü r  manche A rb e it  die 

Beschaffung e iner M asch ine n ic h t oder noch n ic h t lohn t. D ie  
Löhne  werden aber dauernd steigen. D a rum  muß von einei r ic h t ig  
d u rch ko n s tru ie rte n  A u fbe re itungsan lage  zum indest ge fo rd e rt w e r­
den, daß die entsprechenden M asch inen sich jederze it zw anglos e in­

bauen lassen.
Be i Fe ldarbe iten , die s ta tt durch  die M aschine von schweiß­

tr ie fenden  M enschen gem acht w urden, w urde m ir  g e a n tw o rte t: „E s  
g ib t noch keine M asch ine .“  Geht m an den D ingen  au f den G rund, 
so finde t man, daß, wenn die P flanzw e ite  n u r um l/^ m  größer wäre, 
sich M asch inen ko ns tru ie ren  ließen. H ie r  scheint m ir  übersehen 
zu werden, daß es v ie lfach  le ich te r is t, die P flanzw e ite  und P flan-



zungsart der Maschine anzupassen, als um gekehrt. Es w ird  o ft 
zungsart henexempel h inauslaufen, ob man z. B. m ehr Tee-
n u r au f ein H e k ta r pflanzen und m it der H and  un te r den 
Stauden auf en o ll 0der ob man sich m it  w en iger Pflanzen
Stauden hacken ’n m it  Hackm asch inen das U n k ra u t jä te t,
je H e k ta r begnüg ei spiele dü rften  erwiesen haben, daß eine vo lle

Diese we“ lge”  . • ¿hen H ilfs m it te l in  der P la n ta g e n w irtsch a ft
A u sw e rtu n g  der wenn man schon bei der A n lage  die
n u r dann gewähr eis ’ s ich tig t. N u r  w er über die nächsten
spätere M echanis ierung ^  gQ disponie rt, daß die P lantage auch 
zehn Jahre hinaus le is tungsfäh ig  b le ib t, oder durch
bei erheb licher L o  le is tungsfäh ig  gem acht werden kann,
entsprechende Mecha W e ttka m p f  werde bestehen können,
d a rf e rw arten, daß er P lan tagen techn ik  in  Bälde

* - *  h L e is e .A u  sollen,
wird lösen müssen, g ^ stärkster Industrialisierung entgegen.

Östasien geht einer d _e E n tw ic k lu n g  der ostasiatischen
Es erscheint zw eife lha  t, m it  ib r  w ird  ha lten  können.
L a n d w irts c h a ft gleichen ^  Japan sind, auf das zur Z e it bebaute 
B ritis ch -In d ie n , China un ^  s ta rk ü be rvö lke rt. Es w ird  also 
Land  berechnet, außeror en ^  ^•acj1£rag e nacb K ö rn e rfrü ch te n  

dam it zu rechnen sein, a esondere w ird  Reis eine gesuchte
rech t erheb lich  steigen w ird . inso

Erucht sein. .. m it zu den K u ltu re n , die am meisten
D er Reisbau gehört a e.f mgten sind. s eine M echan is ie rung 

A rb e it e rfo rdern  und am IT1"  „de rigke iten , zum al dann, wenn es 
stößt au f rech t erhebliche H ier w ird  es A u fgabe  der
sich um  bergiges Gelan e an ^  F lächen, w0 die Bewässe- 
T echn ik  sein müssen, au g eei& ^  dJe V orbed ingungen  zu

r u ng sm ö g lichke it an sich‘ g * g * nmäßig anbauen zu können, 
schaffen, um  Reis großP ‘ g A ugenm erk auf die H e rs te llu n g  des

Schließlich möchte ich r B zunehmenden Mangel M
künstlichen Kautschuks und auf

H o lz  lenken. ben ob die N a ch rich t zu tre ffend  is t,
Es kann dah ingeste llt _ ’the tischen K a u tschu k  in  besserer

daß es nunm ehr gelungen »s * ^  a)g der na tü rliche  K a u tschu k  
Q u a litä t und b ill ig e r  herzus e So llte  gie sich bestä tigen, so

nach E u rop a  ge lie fe rt werdentu rz  gerechnet werden müssen; aber 
w ird  zw ar m it  einem pre^SS ^  ]ange da eine R o lle  spielen, wo 
n a tü rlich e r K a u tschu k  w ird  no^ ^  syn the tische. So w ird  anzu- 
er b ill ig e r  zu stehen kom m t a un(] In d ie n  bei w e ite re r E n t­
nehmen sein, daß in  Südafrika, der e lektrischen K abe l-
W ick lung  des A u t o m o b i l « * ' ! «
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ind us trie  der n a tü rlich e  K a u tsch u k  re ich lichen  Absatz  finden w ird . 
A b e r auch in  W e s ta fr ik a  w ürden  die Kautschukbestände n ic h t an 
W e r t ve rlie ren , wenn es gelänge, die G ew innung  des L a te x  m it  der 

von Z e lls to ff zu vere in igen.
D ie  D eckung  des H olzbedarfes der W e ltin d u s tr ie  w ird  be- 

ka n n tlich  von Jahr zu Jahr schw ie riger. Dem  W e ltve rb ra uch  von 
1,6 M illia rd e n  K u b ik m e te r H o lz  steht n u r ein Zuw achs von 1,1 M i l ­
lia rden K u b ik m e te r im  Jahr gegenüber. Es werden jä h rlic h  
l /2 M illia rd e n  K u b ik m e te r m ehr ve rb ra uch t als nachwächst. A uch  
ein M ange l an H arzen, H o lz teeren , H o lzko h le  und ätherischen 
ö le n , die aus den H o lzd e s tilla te n  g e fe rt ig t werden, muß e in treten. 
Holzbestände, die, w ie  die G um m ibäum e, die M ö g lic h k e it bieten, 
neben Ze llu lose  auch noch die Säfte zu gew innen, steigen daher 
von Jahr zu Jahr im  W e rt. Es m ag heute v ie lle ic h t noch berech­
t ig t  sein, über die R e n ta b ilitä t der F o rs tw ir ts c h a ft in  den T ropen  
zu s tre iten. In  15 oder 20 Jahren w ird  man über diesen S tre it zur 
Tageso rdnung  übergegangen sein; weisen doch die am erikanischen 
Z e itsch rifte n  bere its  darau f h in , daß, wenn der H o lzb e d a rf w e ite r 
so steigen w ürde  w ie  b isher, in  15 Jahren in  den V e re in ig te n  
Staaten der le tz te  N u tzh o lzw a ld  verschw unden sein w ürde, und 
Ende dieses Jahrhunderts  die W aldbestände der E rde  als v ö ll ig  er­
schöp ft zu gelten hätten . M ag  das v ie lle ic h t auch übertrieben  sein: 
der T a g  rü c k t jeden fa lls  näher, an dem das P rob lem , w ie  die 
Hevea-Bestände zug le ich  au f K a u tsch u k  und Z e lls to ff ve ra rbe ite t 
werden können, n ic h t n u r theoretische, sondern p raktische  Bedeu­
tu n g  e rlang t. M öch ten  dann unsere P flanzer n ich t unliebsam en 

Ü berraschungen gegenüberstehen.
D ieser ku rze  S tre ifzu g  durch  das G ebiet der T ech n ik  in  der 

P la n ta g e n w irts c h a ft w ird  geze ig t haben, nach w elch verschiedenen 
R ich tu ng en  h in  die T e ch n ik  beachtet sein( w ill ,  wenn sie dem K a u f­
m ann d ienstbar gem acht werden soll. D ie  E rfo lg e , die die T ech n ik  
a u f a llen  Gebieten e rz ie lt hat, sind aber n u r zum  geringen T e il aus 
der E rfa h ru n g  gew onnen; sie sind im  w esentlichen das E rgebn is  
w issenscha ftliche r F orschung. W ie  aber sieht es m it  den techn isch­
w issenschaftlichen Forschungen in  der P la n ta g e n w irts c h a ft aus?

Ic h  brauche die A n tw o r t  n ic h t zu geben. M e ine  Beispie le 
gaben ja  bere its  e in ige S tre if lic h te r. A u ch  habe ich die F o rderung , 
daß etwas zu r H e ra n b ild u n g  eines Nachwuchses an T e ch n ike rn  fü r  
das trop ische  A us land  w ie  fü r  den K o n s tru k tio n ssa a l daheim  ge­
schehen müsse, ja  schon zu o ft  ges te llt, als daß ich  sie h ie r n ic h t 
nochm als w iederho len  m öchte. N u r  w e il m ir  e rs t vo r ku rzem  w ieder
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ans Pflanzerkreisen gesagt w urde, daü die A u s la d u n g  der In -  
■ '  s  ehe der M asch inenfirraen und n ich t der P flanzungs- 

gem eure Sache ^  ^  schneide ich diese F rage  h ie r noch
gesellscha ’ ^  dem v ö llig  sicher, daß die L ie fe rfirm e n
einm al an. Ingen ieure  auszubilden? S ind Sie gewiß,
auch alles tun  “ “  f  *  “ g “ och a lle in  auf I h r e  K osten  e rfo lg t?
<laß diese Ausbildung . n billigere W e r
W elche Sicherheiten bietet man Ihnen, daß der billigere Weg 
w eiche wiener w und Forschung beschritten wurde
w issenscha ftlic  am kostsp ie ligen  O b jek t, das Sie a lle in
als der andere fü rch te , daß es ein b itte res  E rw achen  fü r
zu bezahlen ha en. wenn sie eines Tages erkennen w ird ,
unsere In d u s tr ie  wer ^  P flanzungstechn ik  zum Spezia lgebie t
daß das große wei e und wenn die P flanzungsgese ll-
der A m erikane r g eW0 daß ihre  jüngsten , von deutschen
schäften selbst crken” eufbere itungsan lagen am T a g  der In b e tr ie b - 
F irm en ge lie fe rten  D arum  überlegen Sie noch e inm al, ob
nähme bereits vera lte  daß nunm ehr Sie die In it ia t iv e  er-
«s n ich t a llerhöchste > ’ Auslands- und P flanzungs­
g re ifen  und fü r  die | ^ g M te m e h m e Il. 
ln genieuren w irksam e S

. Tier- und Menschenkrankheiten.

der T ie rha ltung  heraus m ancherle i 
D em  Menschen können zjehung erwachsen dergestalt, daß

■Gefahren in gesundheit ic er ^  seUChenhaften Charakters, a u f
verschiedene Krankheiten, auc 1 s ^ . gchen einzelnen Menschen- und 

den Menschen übertra,gba r^ ! ! chseibeziehungen; Rückübertragungen 
T ie rkrankhe iten  bestehen

sind m ög lich . in  E rö rterung gezogen werden solche
Es sollen h ie r aber welche z. B. durch den Genuß von

Krankheiten  des Menschen, wc verdorbener Konserven usw. ent­
fle is c h  krank gewesener 1 ’ gjne Behandlung von K ra n k ­
stehen können, auch über auP^ dag wäre ja  m ehr das G ebiet der 
'’e iten in  therapeutischen! in ”  ’ it te iko n tro lle  bzw. der speziellen 
Fleischbeschau und der JNa ^ ,-g ie ich en d  die M ög lichke iten  von
Therapie, sondern led ig11C1 der T ie re  au f Menschen und
Ü bertragungen gewisser r

um gekehrt. gn K ra n kheiten gehört zur G ruppe
E ine  große G ruppe von 

d e rjen igen :
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A. Äußeren Krankheiten,
deren Ursachen Schm arotzer sind.

I.  P f l a n z l i c h - p a r a s i t ä r e .

a) D i e  G l a t z f l e c h t e ,  R i n g f l e c h t e  (Herpes tonsurans). 
Bei K ä lbe rn  als Te igm aul, M au lg rind , bei Läm m ern als Läm m ergrind, 
G aisgrind bekannt; bei R indern  meistens am K o p fe  und Halse in 
F orm  von runden, m it Schuppen und Borken bedeckten, scharf be­
grenzten F lecken vo rkom m end; beim  H unde an K o p f  und Beinen; 
be im  Pferde m ehr an den Schultern, der K ru pp e  und in  der F lanken­
gegend; be im  Schafe ist d ie  W o lle  ve rfilz t, darunter s ieht man ve r­
änderte H au ts te llen  obiger A r t .  A u ch  beim  Schweine ist sie beob­
achtet worden.

U rsache: E in  P ilz  (T richo ph y to n  tonsurans), zu den Sch im m el­
p ilzen gehörig, der in  England, H o lland , F rankre ich , Schweiz häufiger 
als in  anderen Ländern  vo rzukom m en scheint.

M eist in f iz ie rt sich das S tallpersonal. D ie  In fe k tio n  kann sich 
beim  Menschen geradezu seuchenhaft auswirken.

b) E r b -  oder W a b e n g r i n d  (Favus). H auptsäch lich  bei den 
größeren H austieren vo rkom m end, aber auch beim  Geflügel als 
K a m m g rin d  bekannt; fe rner bei Katzen und Mäusen festgestellt.

U rsache: E in  S ch im m elp ilz  (A ch o rio n  Schönle in ii).
A u f  Menschen übertragbar und um gekehrt, aber n ich t in  a llen 

Fällen. N u r der Favus der größeren T ie re  und der Menschen 
scheint in  engerer Beziehung zu stehen. Favus der Menschen is t aber 
d irek t übertragbar a u f jun ge  Katzen, H ühne r (am Kam m ), R inder, 
Pferde und Esel.

2. T i e r i s c h - p a r a s i t ä r e .

Di e  R ä u d e .  C harakteristisch durch Knötchen-, Bläschen- und 
P uste lb ildung  a u f der H aut. S ichere Feststellung is t aber nur m ög­
lich  durch  m ikroskop ische U ntersuchung der veränderten H au tpartien  
au f M i l b e n .  Es kom m en verschiedene M ilbenarten  und Räuden 
in  Betrach t. D ie  M ilben  un te rm in ie ren  und zerstören die H au t; die 
T ie re  le iden m anchm al ganz enorm  h ie rdurch . Zah lre ich  sind die 
Todesfä lle  nam entlich  im  W in te r  bei n ich t ko rrek te r Behandlung. 
D ie  unangenehmste Räude is t d ie

a) S a r c o p t e s - R ä u d e ,  di e K r ä t z e ,  welche le ich t a u f den 
Menschen übertragbar is t; der Mensch is t fü r alle Sarcoptesarten 
der T ie re  em pfäng lich . A ndere  M ilben , w ie  D e r m a t o c p o t e s ,  
D e r m a t o p h a g u s ,  sterben a u f der H au t des Menschen rasch 
ab. D ie  K rä tze  des Menschen aber is t nur a u f Pferd, H und  und 
Kaninchen übertragbar.
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M A l r a r u s - R ä u d e .  Haarsackmilbenausschlag, am häufigsten

in  schwerer Form  beim  H und«  beobachtet, auch bei der Katze,
seltener ̂ e im  Schweine, R ind und Z.ege und ein igen anderen un- 
seltener Den werden m anchm al in  den sog.

k e i" e )  H e r db°stagn ’r " ‘ m“ n  b e V p t m ,  autumnalis) leb t » d ü r r e m  

s c h n ^ m  G r i  und G e ^ e ,  ^ H - n ^ S t a c h ^

Johannisbeerstrauch ' &Diese M übe w ird  auch beze ichnet als
Pferde, R inder un Ekzems der T raubenkam m krankhe it;
d ie Ursache des v e l a r e n  am K oPf  (Ohren,

sonst m it  sie Haupts \  ^  Innenfläche der H in te rschenke l hervor.
Augengegend, Schnau ) Häuser und verursacht

D urch  H unde gelangt sie o lte r in

Ansteckung be im  Menschern fäh ri ich er A r t  kann durch

d) E ine b  e n - i -  . entstehen, in  der
einen R undw urm , H  Ländem  (Ägypten, Ind ien) beobachtet.
Hauptsache in  den sud  ̂ äußerst fein und dünn und
D ieser W u rm  ist etwa /2 Menschen und der Haustiere,
schm aro tzt in  der U nte r  a ^  ^  E xem p i ar vo r, be i T ieren  
Beim  Menschen kom m t m

o ft mehrere. Drehkrankheit, hauptsächlich bei
e) M a l a c a t e ,  mexikamsc ^  seuchenhaft auftreten und

R indern und Schafen eo ac' ' n n ich t eher, als b is das letzte
verschw indet au f manc en „ .  n scheinen verschont zu ble iben. 
Stück befa llen und ve rn ich te t is ■ bzw. B remsen (Melophagus

U rsache: S tich gewisser legen ihre  E ier in  der
ovinus, auch Cepholam ya ovis;. si ch entw ickelnden Larven
Nasenhöhle ih re r O p fe r ab, i c cbläfengegend und bis zu den 
Wandern in  d ie  O berkiefer ö c > n H orn fäu le . D ie  befallenen 
H örne rn . Deshalb auch die b js sie zusammenbrechen.
T iere  fangen an, zu rasen un ’ gind auch bei Menschen in

Erscheinungen dieser r  ̂ rg ¡m Haseninnern, aus denen
M exiko  festgeste llt worden, Oese,^nnten. Solche Patienten zeigten 
solche Larven  en tfe rn t werden ^  ^  großen Schmerzen, w oh l 
fast stets S ch la flos igke it, ver 1 W ürm er, und wurden o ft
verursacht du rch  die Bewegung w u rde auch eine sehr heftige
ganz von Sinnen. In  einem  ̂ ß ej ei nem anderen Patienten
A n g in a  m it hohem  F ieber festges ^ ageninnern e n tfe rn t; er starb, 

w urden to ta l 123 Larven aUS c chafbremsen, w e il sie bei ihnen 
A u ch  die K aby len  fürchten ie rru'fen wie bei den Schafen.
selbst dieselben Erscheinungen
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f )  F ü r H undebesitzer und Jäger w ich tig . In  der Nasenhöhle 
des Hundes schmarotzen ge legen tlich  Form en der L i n g u a t u l a  
r h i n a r i  a (m ilbenartiges Sp inn tie r). D e r geschlechtsreife Parasit 
(Pentastomum taenioides) in  der Nasenhöhle is t 13 mm  lang, ko m m t 
beim  W o lf, Fuchs, m anchm al auch beim  Pferd, Ziege und beim  
Menschen vo r. D ie  H unde  niesen sehr häufig und sind unruh ig . 
D ie  Larve  (P. denticu la tum ) w ird  zuweilen in  den E ingeweiden 
beim  R ind , Schaf, Schwein, Reh, Hasen, Kan inchen und der Ziege 
gefunden. H unde in  B e rlin  sollen zeitweise bis 6,7 v. H . befa llen 
sein. S itz der Veränderungen is t in  den Gekrösdrüsen und haupt­
sächlich der Leber zu suchen in  Gestalt von kle inen grauen K nö tchen , 
ähn lich  Tuberke ln . A u ch  die Sektion von Leichen ergab einen ve r­
hältn ism äßig hohen Prozentsatz der Anw esenheit solcher W ü rm e r 
in  den E ingeweiden.

Es sollen die m it solchen Larven  behafteten Organe ve rn ich te t, 
d ie  E ingew eide des W ild es  n ich t an H unde  v e rfü tte rt werden.

B. Invasionskrankheiten.
(D urch E ind ringen  höher o rgan is ie rte r tie rischer Lebewesen, in  der 

Hauptsache durch W ü rm e r hervorgerufene K rankheiten.)

1. B a n d w ü r m e r .

Lebensweise, E n tw ick lu n g : E i, Larve, F inne, W u rm . D er Band­
w urm  ve rb rin g t n ich t sein ganzes Leben in  einem T ie re  (W irt), 
sondern als F inne  in  einem anderen T ie re  (W irtswechsel). V o n  den 
W ü rm e rn  bzw. W u rm g lie de rn  (Zw itte r) werden dauernd E ie r m it 
dem K o te  ausgeschieden, en tw icke ln  sich in  e inem  bestim m ten 
T ie re  — n ich t in  jedem  — , auch im  Menschen zu Larven und 
F innen, und diese sind eventue ll lebensgefährlich, w ährend der W u rm  
an sich n ich t lebensgefährlich ist, da er nu r im  D arm e lebt. Man kann 
m ikroskop isch  die verschiedenen lebensgefährlichenF innen (bis erbsen­
groß) am Bau ihres K opfes nach A r t  ihres Hakenkranzes erkennen.

a) R i n d e r f i n n e  (Taenia saginata). V o rs tu fe  des feisten 
Bandwurm es des Menschen, etwa 7— 8 m lang. Be im  R inde haupt­
sächlich in  der M usku la tu r der Backen, des Herzens, der Zunge, 
des Halses und der Brust vorkom m end, seltener in  Lunge, Leber, 
G ehirn und Lym phdrüsen. L ieb lingss itz  sind die Kaum uskeln, bei 
K ä lbe rn  der H erzm uske l. K o m m t in  den meisten Ländern  Europas 
vo r, auch in  d e n V e re in ig te n  Staaten bekannt. In  D eutschland im  
Abnehm en begriffen.

b) S c h w e i n e f i n n e  (Cysticercus cellulosae). D e r W u rm  
(Taenia solium ) des Menschen, etwa 2— 3 m lang, is t in  Deutschland
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u dank der Fleischbeschau; stärker vorhanden
™  Schwinden hegr.flen, d n n k je ^  ^  ^  &  w W  ge.

in  den Nachbarlan • bei Schafen, H unden, Bären, Ziegen,

t L ,  den, Reh, D am hirsch, K H ppbock

(D. S. W .-A fr ika ) n " l  ¡̂chmaskeln,muskulöse T e ile  des Zwerchfells, 
L iebhngssi Kaum uskeln, Zw ischenrippenm uskeln,

Lendenm uskeln, u. , ^  und L  phdrüSen, ausnahmsweise in
Brustbeinmuskeln, aucu vj

Lunge, Leber und M llz ; D ie  „ esundheitsschädliche F inne  des
c) F i s c h p a r a s i  Menschen leb t in  der M usku la tu r und den 

b re iten  Bandwurmes ^ und Q uappen. Große Verbre itungs-

ze n tie n ^s in d : ^Ostseeprovinzen Rull.ands und Frans. Schwere, Japan

und Rum änien. noch e in ige andere Parasiten dieser
In  Japan un den Menschen übertragbar.

A r t  durch F ischkost i 0 p isthorchis felineus), Katzenegel, schma-
2. Ein S a u g w u r i l Gallengängen bei Katzen, H unden

ro tz t in  der Gallenblase un ^  Deutschland am K urischen Haff, in 
und Menschen. Festges Nach R in d fle isch “  e rw irb t der
F rankre ich , H o llan d  unc re llj des ^Zehrts“  und der „P lö tze “ .
Mensch diesen W u rm  der „  de’rungen an den Organen gleich-
In  fü n f Fällen waren diese

ze itig  S itz von K rebsg^ h W U ^ ¿ h e id e t D arm - und M uske ltrich inen,
3. T r i  c h i n e n. Man » ^  bohrt sich in die D arm w and

etwa 1— 2 mm  lang. Has welche in  den B lu t- und L ym p h ­

ein, geb ie rt etwa bls \ 5°,° el’angen können. Im  M uskel kapselt 
ström  und so in  die M uskel g gehr langei ur,te r Umständen
sich die T ric h in e  ein und kan!J
bis m ehrere Jahre, lebensa lg  Schweinj Ratte; sie können durch 

T rich in e n  kom m en yo Menschen übergehen und zu
Genuß trich inösen Fleisches au f den
lebensgefährlicher Erkrankung u r • Kehlkopf und Zungenmuskeln.

Lieblingssitze: Zwerchfells? en ■ ^  besonders stark in den
Vorkommen beim Schwein m Katze, Fuchs, Dachs, Marder,
Verein. Staaten, W ildschw ein , u ’ F lu i p ferd . K a ltb lü te r sind fü r
Ilt is , W aschbär und auch ei
T rich in e n  unem pfänglich. (Taenia echinococcus). E in  ganz

4. D e r H u n d e b a n d w u ^  D arm  des Hundes. Deshalb sind 

k le ine r W u rm , b is 5 rom lang’ w e il zu le ich t diese k le inen W ü rm e r
Hundedärme im m er zu v e r w e r ^ ,  ^ ^  dem L>arm  ausgestoßenen E ie r

übersehen werden können. } Schafe, Schweine und Menschen; 
en tw icke ln  sich w eite r im  in
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sie werden d o rt zu F innen und diese —  o ft b is faust-, ja  k indskop f­
groß — sitzen in  der Leber und anderen Organen und können 
dadurch zum Tode führen. H unde sind fernzuhalten von Schlacht­
p lätzen, und K in d e r von H unden in  solch in fiz ie rten  Beständen.

5, S p u l w ü r m e r .  D e r S pu lw urm  des Schweines, A s c a r i s  
l u m b r i c o i d e s ,  ist dieselbe A r t  w ie beim  Menschen. Ü bertragung 
au f den Menschen durch  A u fnahm e der W urm e ie r vom  Erdboden 
aus. (K inder.)

C. D ie  S tra h le n p ilz k ra n kh e it (Aktinom ykose), 

welche bei gewissen T ieren , nam entlich  den R indern, bösartige Ge­
wächse unter Umständen m it Knochenauftre ibungen darste llt, w ird  
in  der N atur hervorgerufen  durch den Aktinom yces-P ilz, der au f 
Gräsern und gewissem G etreide (Gerste) leb t. In  den K ö rp e r der 
T ie re  und Menschen gelangt dieser E rreger durch  W unden (Zunge, 
L ip pe n  usw.), ge legentlich  auch beim  Behandeln solcher E rkrank ten  
(T ierärzte, Ä rz te ). Es ist also eine d irek te  Ü bertragung  von T ie r  
a u f Mensch m ög lich .

Ä h n lic h  is t die „B o tryo m ykose “  von T ie r  au f Mensch übertragbar, 
jedoch  n ich t d ie  schweren Form en hervorru fend  w ie  vorher.

D. Infektionskrankheiten.
1. M i l z b r a n d ,  verursacht du rch  den M ilzbrandbazillus, ze ig t 

eine D urchsetzung des K ö rpe rs  m it K nötchen  und Geschwüren und 
B lu tungen, beg le ite t von hohem F ieber m it sehr raschem K rä fteze rfa ll. 
Solche K nö tchen , Beulen und Geschwüre können auch a u f der H au t 
auftreten. Meistens tö d lich  fü r T ie re  und Menschen, welch letztere  
sich bei der Pflege bzw. Behandlung solcher T ie re  durch W unden 
le ich t in fiz ie ren  können.

2. R o t z  der E inhufer, verursacht durch  den R otzbazillus, w elcher 
durch  den Verdauungs- w ie  den A tm ungsw eg, auch durch W unden  
in  den K ö rp e r gelangen kann. Ä h n lic h  M ilzb rand , die geschwürigen 
Veränderungen stehen im  V orde rg ründe , der ganze Prozeß ve rläu ft 
langsamer. Ä u ß erlich  sichtbare Form en sind der „N asenrotz und 
der H a u tro tz “ ; noch ge fährliche r als M ilzbrand. W ährend  des W e lt­
krieges is t eine A nzah l tö d lich e r In fe k tion en  bei Personen fest­
geste llt worden, welche m it der Behandlung und Pflege solcher R otz­
p ferde be trau t waren.

3. D ie  T o l l w u t  der H unde. D ie  Verhä ltn isse dürften  etwas 
bekannter sein. Man weiß heute schon a llgem ein , daß der Biß to l l ­
w ü tige r H unde  fü r den Menschen lebensgefährlich  ist. T o llw u t kom m t 
auch bei P ferd und R ind  vor.
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M a u l -  und K l a u e n s e u c h e .  D ieselbe ru ft  beim
Menschen -  meistens Stallpersonal, M elkern  usw. -  ähnliche E r-

t • w ie bei den T ieren  in  Form  von Bläschen und Haut-scheinungen w ie Dei ucu , , . , ,
defekten an Händen und Mund in  schwächerer, aber im m erh in  doch 

rech t lästiger A r t  hervor.
p  i- e n der Kühe. Pocken komm en auch vo r bei Pferd, 

Schwein z L e  Schaf und Mensch. Selbständige Form en scheinen 
nur die Menschen- und Schafpocken zu sein. Engere Beziehungen 

r  d l ■ Menschen- und K uhpocken zu bestehen,
scheinen t h ! e ” e und der Ziege sind , 1s ve rirrte  K uh-

ocken eim er. . ^  dieselbe W irkun g . G elegentlich sind
Pocken au f/u  ass , Kam el und Büffe l beobachtet worden,
auch Pocken beim  Affen K a m d  u A ls0  ^
D ie  Menschenpocken sollen alteren U ^  ^  ^  w id „ .

sind auf Menschen übertragbar,

Standskraft gegen sie bcW'r„  - j l u s  der Erreger des seuchen-
6 - Der ® a n g S C  efd en  Menschen übertragbar und ruft hier

aften Verkalbens, jt Allgemeinschwäche, Gliederschmerzen,
ein lang anhaltendes 1 weißen Blutkörperchen hervor.
Neuralgie und Vermehrung ^  und ^  M a l t a f i e b e r  der

In  Beziehung zu ies r der Menschen.
Ze§en steht das M a l t a  f i  u l o s £ i  deren Wesen der All-

7- H in s ich tlich  der u so ll an dieser Stelle nur
gem einhe it etwas bekannter s e i i *  angenommene  häufige ü be r- 

§esag t sein, daß ihre  von vie e in f izierten Kühen, durch  den
^ g u n g  von T ieren , ^  nam entlich die K inde r, nach
Hermß der Mdch, au f den Stenen doch n ich t so sehr zu be-
den Beobachtungen einschlägige ^  wurde.

fü rchten sein soll, w ie bisher angeg ]e tzter Z e it w ieder häufiger
8 . N ic h t unerwähnt soll sein 1 (Psittakosis). Diese, schon

gemeldete P a p a g e i e n k r a n verursacht durch ein dem
,8 92 von N  o c a r  d besc in e  en, ^  der kranken Papageien
f  yphusbazillus ähnliches Stäbe ien in   ̂ unter dem B ilde  einer
Ur|d im  B lu te  der Menschen un und K rscheinungen e iner
akuten Sepsis m it typhusartigein 1 vie len Fällen töd lich .
Lungenentzündung. D er V e rla u f is t in

.Ar T iere und die Schlafkrankheit des
E. Nagana oder Tsetse d

Menschen.
rprdienen unbedingt, an dieser Stelle 

D iese beiden K rankheiten ^  is t das trop ische A fr ik a ;
angeführt zu werden. Ih r  V e r ^ bgi Mensch und T ie r  durch

^ ru rs a c h t werden beide f raS e ltie rchen, zu den Protozoen ge- 
* rypanosomen derselben A r t  f IX

Tropenpflanzer 1930, Heft 4-



i50

hörig), welche durch  den S tich der do rt heim ischen Glossinen 
(Fliegen) übertragen werden. D iese beiden Seuchen sind also an das 
Vorhandensein  dieser G lossinen gebunden, und zwar können a lle  
dortigen  G lossinen N a g a n a  w ie auch die S c h l a f k r a n k h e i t  
übertragen. D ie  Erscheinungen bei T ie ren  und Menschen decken 
sich ebenfa lls: Hohes F ieber, Abm agerung, tro tz  dauernd guten 
A p pe tits , Anäm ie, A llgem einschw äche, V ergrößerung  der K ö rpe r- 
lym phdrüsen, a llm äh licher K rä fteze rfa ll, Tod. W iderstandsfäh iger als 
im p o rtie rte  T ie re  sind die d o rt heim ischen Haustiere, eine absolute 
W iders tandskra ft besitzt das dortige , den H austieren verwandte W ild  
(A n tilo pe n ), be i welchen ebenfalls diese Trypanosom en gefunden 
werden. E ine Ü bertragung  der m enschlichen Tsetse, der S ch la fk rank­
he it, a u f em pfäng liche T ie re  is t m ög lich , aber um gekehrt kann eine 
solche Annahm e, welche frühe r bestand, nach den Beobachtungen 
und Versuchen deutscher Forscher heute n ich t m ehr aufrechterha lten 
w erden.

E ine  Gefahr fü r d ie  ko lon isa torische A rb e it lie g t darin , daß beide 
Gebiete ine inander übergehen. D ie  früheren E rfo lge  deutscher Forscher 
sind heute in  diesen Gebieten n ich t gehalten worden, Tsetse w ie 
S ch la fk rankhe it haben sich te ilw e ise stark ve rb re ite t.

A u f  die in  ähn lichem  Sinne beschriebene C h a g a s  der Menschen 
in  B rasilien  und die d o rtige  M a l  d e  C a d e r a s  der Pferde w ill 
ich  n ich t w e ite r eingehen, w e il m. E. engere Beziehungen zwischen 
diesen beiden K ra nkh e ite n  n ich t erwiesen sind.

Verschiebung der Landesausstellung für Südwestafrika. Nach einer uns 
zugegangenen M itte ilu n g  is t die im  „T ro p e n p fla n ze r“  1929, S. 512 angezeigte 
Landesausste llung in  W in d h u k  au f n ä c h s t e s  Jahr verschoben worden.

Errichtung eines Handelsregisters im französischen Mandatsgebiet 
Kamerun. Nach dem D e kre t vom  17. F ebruar 1930 w ird  in K am erun  fü r  das 
Ressort des ersten G erichtshofes von D ua la  ein H ande lsreg is te r ge führt. Im  
H ande lsreg is te r werden eingetragen alle europäischen H ande ltre ibende sowie 
die europäischen H andelsgesellschaften, die ih re H auptn iederlassung, eine 
F ilia le  oder A g e n tu r in  K am erun  haben. D e r K om m issa r der R epub lik  kann 
die zu r E in tra g u n g  verp flich te ten  K räm e r, K le in h ä n d le r und K le in ka u fle u te  
und ähnliche von der ob liga to rischen  E in tra g u n g  befre ien. D ie  fo lgenden 
A r t ik e l geben Genaueres an über die A u s fü h ru n g  der E in tra g u n g  fü r  die 
einzelnen G ruppen sow ie allgem eine und Übergangsbestim m ungen. U n te r 
den allgem einen Bestim m ungen besagt un ter anderem A r t .  11, daß jede r 
europäische H ande ltre ibende und jede H andelsgese llschaft ve rp flich te t ist,

Aus den besetzten deutschen
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in  den Fakturen, B rie fen, Anzeigen, P rospekten usw. den Namen des G erich ts­
hofes, bei dem die E in tra gu ng  stattgefunden hat, und die N um m er der E in ­

tragung im  H andelsreg ister anzugeben. . . .
Das D e kre t is t ve rö ffe n tlich t in den „Jou rna ux  o ffic ie ls  de la République 

franç. et du Cam eroun“ und im  „B u ll,  o ffic ie l du M in is tè re  des colon ies“  und 
t r i t t  dre i M onate nach der V e rö ffen tlichung  in K ra ft.  („Jo u rn a l O ffic ie l vom

27. Februar 1930.)

„  „ u  • Qnanien. Bereits in alten Zeiten gab es einen Baum -
B aum w o llbau  in  P Rackgang m it der Ausdehnung der B au m w o ll- 

w o llbau in  Spanien es Jm B aum w ollgeb ie t bre ite te  sich die Z ucke r­
u l tu r in  A m e rika  in  unseres Jahrhunderts wurden Versuche auf-

1 o h rk u ltu r  aus. M it  eg w ieder zu beleben, aber erst seit der G rün-

dung^der^span is^herT 'B aunW oU -K om m ission M  * * * * *

SÄ
neten Landes, mehr als ZUI" ¡ssion hat so rg fä ltige  Anw eisungen fü r
fanden sein. D ie Baum wo Bekäm pfung der K rankhe iten  und Schäd-

«swahl des Landes, A n  au u“  aum wollbau einen besonderen A n re iz  zu 
ln 8e herausgegeben. U m  dem em A nbauer bei norm alem  E rtra g

^ e „ ,  sind M indestpre ise f e s t g e s c ^ . ^  ^  angebaut) die aus den

‘ne Rente garantieren. Es w is t  s ie  so ll un ter günstigen Be­
re in ig te n  Staaten eingefu r '  die gIeichen Ergebnisse w ie in

j u n g e n  ungefähr^ in  Menge und ^  um 1 Z o ll, die F estig -
Am erika  geben. D ie  Länge <|1> ani age arbeite t zur Ze it in  T ab la -

Clt is t sehr gut. E ine neue E n t o m  B au m w o ll-K om m iss ion
d ll'a bei S ev illa ; weitere A nlagen
ln den verschiedenen Baumwollge leten E n tw ic k lu n g  der B au m w o ll-
, D ie fo lgende Tabe lle  veranschaulicht

u ltUr in  den le tzten fü n f Jahren.

1 9 2 4 / 2 5

*925/26
1926/27
1927/28
1928/29

Anbau­
fläche

1473
2164
4607
4624
7786

Samen­
baumwolle

860
1098
2166
1608
2121

mt Linters Samen

Ballen t Ballen t

1154 274 1154 409
1108 14 54 673
3599 36 158 1316
2670 36 164 98

3207 59 237 1382

fü n f Jahren 121,5 kg  je  H ekta r,

^ u M 3 152 ha geschätzt. U n te r B erück- 
noch sehr ju n g  ist, s ind recht 
rstreben ist v o r a llem  eine

D ie D u rchschn ittse rn te  an L in t  be b

der H öchs te rtrag  einer Saison l8 f ’^ kg  f x _____
D ie Anbaufläche fü r  193° w ird  ^ „ . . n i ^ n o c h  sehr ju n g  ist, s ind recht

*lchtigung, daß die Baumwollkultur m Spanien n
beachtliche E rgebn isse e rz ie lt worden. Zu
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S te igerung der E rträge  von der F lächeneinheit, deren fü n fjä h r ig e r D u rch ­
schn itt recht ge rin g  ist.

(Nach „In te rn a tio n a l C o tton B u lle tin “ , V o l. V I I I ,  N r. 29, Nov. 1929, p. 53.)
Ms.

T ü rk isch e  Rosinen. Nach einem B e rich t in  „T ü rk is c h e  P ost“  (Jahrg. 5, 
N r .T i und 12, 1930) be trug  die P roduktionsm enge der von Sm yrnas U m ­
gebung und H in te r la n d  un te r der Bezeichnung S u 11 a n a s in  den Handel 
kom m enden Rosinen:

t

1905 • • • . . . 54700
1910 . . . . . . 44 500
1914 . . .
1915 . . .
1916 . . . . . . 34 600
1917 . . .

t
1918 . . .
1919 . . . . . . 30 500
1920 . . •
1921 . . .
1922 . . .
1923 . . .

t
1 9 2 4  ...............49 280
1 9 2 5  ...............30000
1 9 2 6  ...............35 500
1 9 2 7  ...............57 000
1928 . . . . . .  40000
1 9 2 9  ...............4 5 000

D ie  A u fb e re itu n g  der Sultanas geschieht in der W eise, daß die Trauben 
v o r dem T rockne n  an der Sonne in  eine Pottaschelösung, der etwa 0,028 v. H . 
O live n ö l zugesetzt ist, getaucht werden. D u rch  das O live nö l so llen die 
T rauben  „ fr is c h  erhalten und ih re Farbe v o r dem E in fluß  der Sonnenstrahlen 
geschützt werden“ , w ährend die Pottaschelösung den Zw eck haben so ll, „d ie  
Beeren v o r F äu ln is  und A n g r if f  seitens P arasiten zu schützen“ . Außerdem  
so ll auch ein T e il der Sultanas v o r der V erpackung m it einer Schicht von 
Reisöl, „W e iß ö l“  oder M in e ra lö l bedeckt werden.

Im  H ande l w ird  nam en tlich  auf gleichm äßige Größe, zarte H a u t und 
gleichm äßige und helle Farbe der Beeren G ew icht gelegt. D ie  k le ineren 
Beeren werden größtente ils fü r  Bäckereizwecke, die m inde rw ertigen  zur 
A lk o h o lb e re itu n g  verw andt. D ie  w ich tigs ten  Handelszentren in  E uropa  
sind H am burg , A m sterdam , Lond on  und T rie s t. A . Z.

F rankre ichs S is a lk u ltu r in  A fr ik a . D ie  F rage der S is a lk u ltu r is t in  le tz te r 
Z e it v ie lfach  in F rank re ich  e rö rte rt worden. So b r in g t z. B. die „R evue In te rn , 
des P ro d u its  C o lon ia ux“  (N r. 49, 50 u. 51, 1930) eine Reihe von A ufsä tzen über 
die E n tw ic k lu n g  und Aussich ten der S isa lp ro du k tion  in F ranz .-W es ta fr ika  und 
anderen französischen K o lon ia lge b ie te n  A fr ik a s . Es dü rfte  daher von In te r ­
esse sein, auf diese Frage näher einzugehen und die A ussichten der S isa l­
k u ltu r  F rankre ichs in  A fr ik a  zu untersuchen.

E in  w ie  großes Interesse diese K u ltu r  in  den K re isen  der K o lo n ia lfa ch - 
leute und der F inanz F rankre ichs  gefunden hat, läßt sich daraus schließen, 
daß alle in  den le tzten Jahren gegründeten Gesellschaften, die sich m it der 
E in fü h ru n g  und Ausdehnung der S is a lk u ltu r in den französischen K o lon ien  
A fr ik a s  befassen w o llen , w e ites t gehende U n te rs tü tzung  gefunden haben. Es 
sind auch m ehrfach Fachleute h inausgeschickt worden, um  festzustellen, ob 
und welche Gebiete fü r  die S is a lk u ltu r am besten geeignet sind. M an glaubt, 
daß besonders in  Franz.-Sudan (im  N igergeb ie t) die Bedingungen fü r  Schaf­
fu n g  einer ausgedehnten S is a lk u ltu r gegeben sind, so daß der B edarf F ra n k ­
reichs schon in den nächsten Jahren zum  weitaus größten T e il (etwa 25000 t) 
aus diesem G ebiet gedeckt werden könnte. N ich t n u r die k lim a tischen  und 
sonstigen K u ltu rbe d in gu ng en  seien h ie r gegeben, sondern auch die T ra n s p o rt­
frage wäre nach F e rtig s te llu n g  der Transsaharabahn gelöst. Gerade der 
S isal w ü rde  eins der F rach tg ü te r sein, die fü r  die w irtsch a ftlich e  E n tw ic k lu n g
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Rpnl V o r te il wäre. D e r P lan des Sisalanbaus in diesem 
dieser Bahn von gro« T a c q ü e s  M d n i a u d ,  dem ehemaligen General- 
Gebiet is t besonders von und M itg lie d  des Sachverständigen­

sekretär von 0 b " ' ^ ” ! f ader Transsaharabahn, be fü rw o rte t worden.
K om itees fü r  das btu 1 n V ersuche m it dem Sisalanbau, die besonders

W enn man auf die t r  s tattgefunden haben, zu rü ckb lick t, so
• /~» ; n p a seit etwa yin F r a n z . - G m nL
erg ib t sich folgendes.  ̂ wurden in  Franz.-Guinea, besonders im  B ez irk

D ie  ersten Anbauversuc e ^  jServiCe de l ’A g r ic u ltu re “  hatte in  der 
von O berguinea, I9 1® hcrn K ankan in  Ober-Guinea eine P flanzschule
landw irtscha ftlichen  Station v e rrich te t. D iese Pflanzen w urden an
m it so ooo Pflanzen von A gav „  K ankan von 1919 bis 1922 v e rte ilt, 
eingeborene P flanzer i n e« von K ankan besaß außer dieser P flanzschule 
D ie  landw irtscha ftliche  ta 1 Sisalpflanzungen. Diese mußten aber auf-
noch zwei z iem lich  ausgedenn ^  ^  E inge5orenen durch Feuer zer-
gegeben werden, w e il die Y tu a  angelegte kle inere P flanzung von
stö rt wurden. Ebenso w u r K ankan am rechten U fe r des M ilo flusses
4 bis 5 ha in der Umgegend von

durch Feuer vern ich te t. A erico le  de M o to cu ltu re “  besitz t je tz t in  B aro
D er D ire k to r  der „Socidt g Sisalpflanzen, die im  guten Zustande sind, 

in t Kreise von K ankan einige t fruchtbarem  Boden stehen. Ferner
t r °tzdem  die Pflanzen auf m i Camayenne bei K o n a k ry  ein Versuchs­
befindet sich im  Versuchsgarten de I9 I0  angelegt und hat recht be frie -
feld m it Sisal. Diese Anpflanzung das feuchte K lim a  an der K üste  fü r  die 
digende Resultate ergeben, tro tz  In  Guinea gedeiht die Sisalagave
Pflanze n ich t gerade sehr geeigne NiederSchläge n ich t über 1,50 m gehen 
besser in  der trockenen Zone, wo in  O ber-G uinea sind z iem lich
D ie Böden und die k lim atischen w ü rden sich fü r  eine in tensive Sisa -
« ‘eich denjenigen in  N ieder-Suda t f t  der in  Guinea gewonnenen S isa l­
ku ltu r sehr gu t eignen. A uch  di J  U r te il v0n Sachverständigen m bezug
fasern is t nach dem übereinstim m ende hervorragend. D ie  Beschaffung
auf Länge, F estigke it, Biegsamkeit und der Sisal könnte w oh l in
v °n  A rb e ite rn  is t in  diesem Gebiet se t werden. H ie r und da ver-
P a m ilie n ku ltu r von den E ingeborene« ^  E in fassung und Hecken fü r
le n d e n  die E ingeborenen die Sl. ^ laga E ine S isa lku ltu r von irgendw ie
fl^e  F e lder zum  Schutz gegen 1 Guinea noch nicht, b isher w ar die
in d u s trie lle r Bedeutung 8 i b t "  aus Franz.-G uinea eine Menge von
P rod uk tio n  ganz unbedeutend; 1928 w n r ^ e ^ ^ ^ g gg egellschaft is t ln teressiert, 

nu r M  t S isa lfasern ausgefuhrt. dern,
die S isa lku ltu r in  Franz.-G uinea zu den außerhalb der Uberschwem -

In  S e n e g a l  komme« die ®ht der K re is  von Tam bacounda T e ile
mungszone fü r  die S isa lku ltu r »  B e t r a g  ^  die Bed ingu„g e n  vorhanden 

von Haute-Casam ance; im  allge üd lich  der Eisenbahn zwischen G um gum  
sind -  der T e il von Senegambie« sudl ^  größere Konzessionen auf
und la Falöme. In  Senegal sind sie umfassen schon 13 400 ha im
dem W ege der E n tw ic k lu n g  bzW’J \  v0„  A rbe ite rn  fü r  größere Pflanzungen 
ganzen. H in s ic h tlic h  der Bescha ^  jn  F ranz ._Guinea. U n te r den on- 
bestehen dieselben Schw ierigke ite  ^  ¡st die bedeutendere die „Societd
Zessionen, die sich in  Entwicklung ^  neben dgr Baumwollkultur sich der 
des C u ltu res T rop ica le s “  m it 3000 ’ 0 rg a n i sation  w idm et. V on  den 3000 a
S isa lku ltu r m it vo lls tä n d ig  modern
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beschränkt sich jedoch die A usnu tzung  v o rlä u fig  auf nu r 250ha im  ganzen; 
b isher sind 120 ha S isal in  Z w isch en ku ltu r vorhanden. A u f ih rem  T e rra in  
von Ouassadou un te rhä lt sie eine P flanzschule von 7 ha, die 500000 B u lb ille n  
p roduz ie rt. In  dem K re is  vön Thiès (Gegend von T ivaouane) und Casamance 
und im  K re is  Tam bacounda sind Konzessionen von etwa 8000 ha im  ganzen 
¡ers-t in  der B ild u n g  begriffen  bzw. p ro je k tie r t;  h ie run te r is t die „Société des 
P lan ta tions  de la Casamance“  zu nennen. D e r vorherrschende Konzessions­
typ  is t h ier 2000 ha. D ie  Q u a litä t der S isalfaser von Tam bacounda so ll gu t 
sein. D ie  b isher in  Senegal gemachten Versuche und A rbe iten  m it der S isa l­
k u ltu r  haben nu r einen m in im alen E r fo lg  aufzuweisen.

Das P rob lem  fü r  die S is a lk u ltu r in  Senegal w ie  auch in anderen Ge­
bieten W esta fr ikas  besteht in  dem M ange l an A rb e ite rn  fü r  den Betrieb 
größerer P flanzungen. D e r w esta frikan ische E ingeborene is t ke in  gu te r und 
w ill ig e r  P flanzungsa rbe ite r; er w i l l  seine Scholle bebauen und b le ib t selten 
lange in  einer P flanzung als Lohnarbe ite r. B isher besteht man in  Senegal auf 
dem Versuch, die S isa lku ltu r auf der Basis größerer Landkonzessionen durch 
P flanzungsgesellschaften un te r H eranziehung von A rb e ite rn  zu entw icke ln. 
D e r G enera lgouverneur von F ra n z .-W e s ta fr ika  ne ig t jedoch in  seinem B erich t 
an den K o lo n ia lm in is te r m ehr zu der A ns ich t, daß die S is a lk u ltu r in diesem 
Gebiet w e it größere E rfo lg e  verspräche, wenn geeignetes P flanzm ateria l und 
der A nbau den E ingeborenen in  die H and gegeben werde, die europäischen 
U nternehm ungen sich aber m it der in du s trie llen  A usnu tzung  befassen würden. 
D ie  Sisalentfaserungsanlage müßte dort angelegt werden, wo die fü r den Anbau 
durch die Eingeborenen gegebenen Bedingungen vorhanden sind, an einem bequem 
zu erreichenden Punkt. D ie Landkonzession müßte nicht über 1600 ha hinausgehen.

W e it bessere A ussichten fü r  die Schaffung einer S is a lk u ltu r sind, w ie 
man g laubt, in  F  r a n z. - S u d a n im  N ig e rta l außerhalb der Uberschwem - 
m ungszone gegeben. H ie r sind schon die G rund lagen fü r  die S isa lku ltu r 
gelegt. In  der Gegend von Segou hat eine G esellschaft eine P flanzung von 
3000 ha angelegt. D e r Boden eignet sich fü r  die S isa lku ltu r, auch sind am 
rechten und lin ken  U fe r des N igerflusses ausgedehnte Ländereien fü r  den 
A nbau vorhanden. In  A uss ich t genom m en is t die Schaffung von S isa lp flan­
zungen an dem N ig e ru fe r in  Sama (K re is  Segou) durch die „C om pagnie de 
C u ltu re  C otonn ière du N ig e r“ , fe rne r in  Sassila (K re is  Segou) und Samanko 
(K re is  Bam ako) durch die „Société du Coton et des T e x tile s  A fr ic a in s “ .

A rb e ite r  sind h ie r g le ich fa lls  knapp, ih re Beschaffung fü r  einen größeren 
P flanzungsbetrieb  dü rfte  m it großen S chw ie rigke iten  verbunden sein. Segou 
besitz t noch keine E isenbahnverb indung; eine solche is t aber m it Bam ako in 
A uss ich t genom m en worden. V o r lä u fig  müssen also die auf den P flanzungen 
im  K re ise  Segou erzeugten Sisalmengen m it K ra ftw a gen  nach Bam ako ge­
schafft werden. E ine w e it w ich tige re  Bedeutung und bessere E n tw ick lu n g s - 
m ö g lich ke it würden die S isa lp flanzungen in  Segou erst nach dem Bau der 
Transsaharabahn erlangen.

U n te r den U nternehm ungen, die s ich m it der S is a lk u ltu r befassen, steht 
gegenw ärtig  die G esellschaft von D iakandapé (Société A nonym e des C ultures 
de D iakandapé), gegründet am 23. A p r i l  1919, im  V o rd e rg rund . Sie hat 
bereits verschiedene Konzessionen bei Kayes, am U fe r des Senegal (n ich t w e it 
von der Grenze Senegambiens), erhalten. Diese Konzessionen haben m it 
einem anfäng lichen A nbau von 900 ha sich zu einer Ausdehnung von 3000 ha 
e n tw icke lt; davon sind zu r Z e it etwa 2400 ha m it S isal bepflanzt, der Rest
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Gegenwärtig werden ungefähr 1200 A rb e ite r -  außer 
m it Zusatzku lturen. ch.äftigt D ie  Gesellschaft von D iakandapd beabsich-
den spezialisierten ®sc  ̂ 000 bis 15000 t zu ste igern ; dies wäre etwa
tig t, die Gesamtprodu >°n ankreichs Es wurden bisher fo lgende M engen 
die H ä lfte  des Bedarfs

erzeugt:

1920
1921
1922
1923
1924

t
80

102
197
269
552

1925
1926
1927
1928
1929

t
565
610
615
700
850

1924 • • •
a von Kayes erzeugte Sisal so ll im  Preise b isher über 

D e r in der Gegen „ estanden haben.
den m exikanischen Sorten b hornogen, ohne N iederungen und auch in  der 

Das P lateau von Kayes Uur sehr geeignet. Z u r B earbe itung des
Bodenbeschaffenheit fü r  die ^  D r d  E n tf aserungsanlagen, am Senegal
Bodens werden Maschinen ve d¡e P ro du k tion  von etwa 1000 ha.
gelegen, sind vorhanden, Ie L ^m  Schienenweg, Lo kom o tiven , W aggons, 
F ü r T ra n sp o rt is t gesorg > „  V erb indung zwischen den Pflanzungen.
T rak to ren , A u tom ob ile  sichei Bamako m it dem Hafen D a ka r verb indet, 
D ie  große E isenbahnlin ie , w t f{ j äh rlich  werden auf urbargem achtem
kreuzt die Ländereien der Gese {ü r S¡sal ungeeigneten Böden baut
Boden etwa 250 ha bepflanzt.
man Baum wolle , Erdnüsse usw. ha ft scheint güns tig  zu sein. In  der am 

D ie  Geschäftslage der Ges lung in B ordeaux w urde die D iv idende
3 i-M a i 1929 ab gehaltenen Versa J2 y H . festgesetzt.
f ü r das verflossene Geschaftsja nörci l i ch von der E lfenbe inküste, G old- 

In  O b e r  - V  o 11 a , das sic 1 Sisalanpflanzungen, veranlaßt durch
küste, Dahom e erstreckt, beste ie "  nbo.D j0ulasso, Dédougou, Gaoua, Kaya, 
die loka len V erw altungen, m Sisai ( h ie r nach der E ingeborenen-
K oudougou und Ouagadougou. E rträge , 660 bis 800 kg/ha, an
Methode k u lt iv ie r t,  g ib t eisten* ®' D io u i aSso, sind die E rträ g e  höher (bis 
manchen Stellen, z, B. im  K reise B schätzt, daß sich etwa 6000 E m -
zu 1 t je  ha) D ie  V e rw a ltu ng  von u e u  ^  ^  B efö rderungskosten wegen 
geborene der S isa lku ltu r w idm en konn ^  ^  ^  d¡e Ausdehnung der 
fehlender Bahnverbindungen aber no K o lon ie  erst m ög lich  sein, wenn
S isa lku ltu r in  O be r-V o lta  w ie m der N ige

es do rt Eisenbahnen g ibt. c ic.aik u ltu r  sind auch an der E l f e n b e i n -
E in ige  Versuche m it der . E r fo lg. N u r eine S isalpflanzung

k ü s t e  gemacht, jedoch bishel. I" sicgh ten  ̂ zu haben. D ie  A rbe iterbescha ffung 
in Badikaha scheint bessere Im  K reise Baoulé sind größere K on -
hä lt man h ie r fü r  w eniger sc. W • h t genommen worden.
Zessionen fü r  die S isa lku ltu r m A us w erden fü n f andere genannt, die

Außer der Gesellschaft von D  a P ^  haben; eS sind dies folgende
sich als neue Anbauzentren nr

Pflanzungsgesellschaften: d,Ambidedi mit . • • ■ ■ 1500 ha
Société des Plantations d A  ^  ^  . . 1000 .

” ” ” de Haute-Volta m it • ■ • 1300
de Guinée Française m it . 1000

r , «.manee m it . . • • 1000 "
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V on diesen 6000 ha sind etwa. 5000 ha u rb a r gemacht, davon 1500 ha m it 
Sisal bepflanzt; die Pflanzen sind ein bis zwei Jahre alt..

D ie  P flanzschulen zählen gegenw ärtig  etwa 4 M illio n e n  junge Pflanzen, 
die fü r  das A uspflanzen in B etracht kom m en; die dann bepflanzte Fläche w ird  
etwa 5000 ha betragen. U m  aus den A b fä lle n  A lk o h o l zu gewinnen, is t eine 
V e rsuchs fab rik  auf der P flanzung  von Sama (im  Sudan) im  B au ; sie so ll 
eine K ap az itä t von 30 hl A lk o h o l tä g lich  haben.

A ls  ein zweites größeres P roduk tionsgeb ie t von Sisal is t un ter den 
französischen Besitzungen die Inse l M a d a g a s k a r  zu nennen. D ie  P ro ­
du k tio n  is t h ie r —  wenigstens v o rlä u fig  —  überw iegend E in ge bo re ne nku ltu r; 
der größere T e il w ird  vera rbe ite t, n u r ein ge ringere r T e il (z. B. 1927: 246 t)  
w ird  ausgeführt. M an t r i f f t  auf M adagaskar zwei A rte n  an, näm lich  A gave 
sisalana, deren P ro d u k tio n  etwa 246 t be trägt, und F o u rc ro ya  gigantea, von 
der etwa 336 t Fasern gewonnen werden. D ie  E n tfase rung  w ird  von den 
P flanzern  in  p r im it iv e r  W eise vorgenom m en und das P ro d u k t an H ä nd le r 
zum  Preise von 0,95 bis 1,50 F ranken p ro  K ilo , je  nach Q ua litä t, ve rkau ft. 
D ieser P re is  is t zw ar n ied rig , aber die P roduk tionskos ten  sind auch g e rin g ; 
die P flanze wächst d o rt am Rande der F e lder und Wege.

D e r R ohsto ff d ient in erster L in ie  dem loka len B edarf und w ird  haup t­
sächlich zu r H e rs te llu n g  von H ü te n  und S tricken  verw endet. E tw a  158 t  
werden zu H ü ten vera rbe ite t, deren A u s fu h r etwa 1,8 M illio n e n  S tück beträgt, 
und etwa 200 t Fasern werden zu S tricken  verwendet.

M an kann w oh l annehmen, daß au f M adagaskar fü r  die S is a lk u ltu r w e i­
tere A ussichten bestehen. Es g ib t P flanzungen in T u le a r, in  D iego-Suarez 
u. a., sow ie auf den K om oren . D ie  S is a lk u ltu r is t do rt in  A n g r if f  genommen 
worden. T u le a r hat 30 t, A n jo u a n  144 t, D iego-Suarez 15 t und M agotte  20 t  
ausgeführt. F erne r sind große Anpflanzungen in der Nähe von M ahajam ba, 
im  N ordw esten der Inse l und im  Süden in der Nähe von F o r t D auph in  ge­
m acht worden.

Es so llen h ie r noch zwei andere Gebiete, näm lich M a r o k k o  und 
A l g e r i e n ,  ku rz  erw ähnt werden, die zw ar in  bezug auf die geographische 
Lage zu F rank re ich  sehr gü ns tig  gelegen sind, aber'w egen ih re r k lim atischen 
und sonstigen V erhä ltn isse w oh l kaum  jem als fü r  die S is a lk u ltu r e rnstlich  in 
B e trach t kom m en werden.

In  M a ro k k o  s ind .V ersuchsku ltu ren  m it A . sisalana auf der V ersuchsfarm  
von Fez vorgenom m en worden. F erne r ha t man im  H e rbs t 1924 im  V ersuchs­
garten von Rabat und dann auf der V ersuchsfarm  von M arrakesch Sisal in  
K u ltu r  genommen. Das K lim a  von M arrakesch scheint jedoch zu trocken  zu 
sein, um  eine e rfo lg re iche  K u ltu r  zu gestatten.

In  A lg e rie n  is t die E n tw ic k lu n g  der S is a lk u ltu r in k lim a tische r H ins ich t 
schw ierig , da auf den ersten Höhen von T e il und auf dem Hochp lateau im  
W in te r  und F rü h lin g  z iem lich  starke F röste  auftre ten. A u f den an der K üste  
gelegenen Landstrichen , die v o r F ro s t geschützt sind, befinden sich bereits 
andere lohnende K u ltu re n , so daß von den K o lo n is te n  n ich t e rw arte t werden 
kann, daß sie sich der S is a lk u ltu r zuwenden werden. D ie  sandigen oder 
ste in igen Böden, die sich fü r  die S is a lk u ltu r eignen w ürden, liegen auf den 
H ochp la teaus; h ie r sind aber n ich t die k lim atischen  Bed ingungen vorhanden. 
D a 'd ie  E ingeborenen fü r  ih re  Schafherden schon große Flächen benötigen, 
so is t es auch schw ierig , selbst wenn es d e ra rtig  geeignete P lä tze  fü r  die 
S is a lk u ltu r gäbe, genügend große Flächen zu finden. W enn man die A b fä lle
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verwenden w ill,  so muß die S isa lku ltu r schon auf ausgedehnten Flächen v o r­

genommen weiden. dn e  technische A bo rdn un g  vom  „O ffice  N a tiona l
Im  Jahre 9 5 t  L e itu n g  des Sachverständigen Ing en ieu r

des com bustib les hqm  Diese ste„ te fest, daß die A usbeutung
F o u q u e  nach A lg ie r b Schw ie rigke iten  bietet. T ro tzde m  sind
einer Sisalkultur i n ^ ^ g r o u ^ ^  A npflanzungen in  der Gegend von M ostaganem  

Versuche gemacht und La  Galle. D e r G eneralgouverneur
und auf den Dunen z™]s „  K u ltu r  popu lä r zu machen und trä g t
bem üht sich, bei den ^  Bulb iUen verte ilt  w ird . M an hä lt es fü r
Sorge, daß eine große akk lim atis ie ren  zu können, die etwas fro s t­
m ög lich , in  A lg ie r  eine verträg t, um  auf den Hochplateaus dam it
beständig is t und 4 bis 5

Anbauversuche zu mach<i/ \  T  seinerzeit vorhandenen S isa lku ltu ren
U ber die im  M andatsg “h scheint man do rt die K u ltu re n  n ich t

w ird  le ide r n ichts erwähn • ^   ̂ h ierzu „T rope np flanze r“  1927, S. 334-)
w ieder aufgenom m en zu a en- ^  p ra n k reich bedeutende A nstrengungen 

Diese A usführungen zel%en’ is t sich in  seinem afrikan ischen K o lo n ia l­
m acht und auf dem besten e ^  D eckung seines Bedarfs an S isa lhanf
gebiet ein eigenes Rohstoffge 1L w ä rt,g —  wenn man das Jahr 1928 zu-
zu schaffen. F rank re ich  fü r g j j anf noch 58000 t andere H a rtfase rn  ein, 
gründe leg t —- neben etwa 2 o E in fu h rw e rt des Sisals m acht etwa
davon m ehr als 30000 t d u k tio n an S isal in  dieser oder in  der
loo M il l.  F rcs. aus. D ie  G auf etwa I2 oo bis höchstens 2200 t  zu
nächsten E rn teperiode ( i9 3 i)  1S d jedoch vergehen, bis die e rfo rderliche
beziffern. E ine Reihe von J ahre"  lu z ie rt werden kann. W enn man auch 
Menge fü r  die Bedarfsdeckung 1 r in  jedem Jahr vorzunehm enden N eu­
schon z iffe rnm äß ig  auf G rün daß di e P ro d u k tio n  in  den nächsten
anpflanzungen in  A ussicht gestel ’ en w ird ; s0 is t zu berücksichtigen,
Jahren fü r  die Bedarfsdeckung a s ind . S chw ie rigke iten  fü r  den A us-
daß auch hemmende Fakto ren  vo i l l  „  der erfo rderlichen  A rb e ite r, sind 
bau der S isa lku ltu r, z. B. die es M ögen auch die k lim atischen Be-
vorhanden und werden offen « 8 « * *  ^  gewissen T e ilen  der Anbaugebiete
dingungen und die Bodenverhältnisse ^  ,gt doch m it Fehlschlägen zu

{ü r die S is a lk u ltu r n ich t unguns T  nächsten liegende Gebiet A lg e rie n  
«chnen. Gerade das F rankre ich  am ^  dje nächsten Jah wenn
kom m t fü r  die E n tw ick lu n g  der S isa lk S chw ierjgke ite„  f ü r die S isa lku ltu r 
Überhaupt -  n ich t in Betracht. W e icn  ^  b isher gewesen sind, is t be-
«  Senegal bestehen und w ie ge ring  a der S isa lp flanzungen in
r Gts erw ähnt worden. D ie weite« £  ^  dem Bau der Transsaharabahn 
Branz.-Sudan im  N igergeb ie t hang V e rb in dung m it dem V ersch iffungs-
zusammen. G ünstiger in bezug a Gegend von Kayes am Senegal. In
hMcn liegen die Sisalpflanzungen m der ^  ^  ^  dje Sisal eugung

2 *  “  Jah ,' n ’ VO" . ”  ,o » t  verm ehrt.
dies¡er P flanzungen nu r um etwa 300 t• verhältnismäßig schnelle E n tw ic k lu n g

. . . ______ _ V e ltk riege  «n e  die P ro d u k tio n  von etwa 1140t
gehabt, aber es dauerte doch acht Jahre, Selbst wenn F rank re ich  in
D905) auf 20 800 t im  Jahre 19 «  f  * “ bcm erkensw erter Sisa Produzent auf- 
'len nächsten v ie r b is fü n f Jahren n ich t soi chen U m fang  haben, daßf Jahren *  U m fang  haben, daß

tr.eten s o H t^ s o '^ ü r f te  die P r o ^ 0“  ^ n ,  die gegenw ärtig  250000 bis 
diese Menge im  V erh ä ltn is  zur



158

254000 t  be trägt, ein w esentlicher F a k to r sein w ird . Es is t jedoch anzuneh­
men, daß F rank re ich  in 6 bis io  Jahren einen erheblichen T e il fü r  seinen 
S isa lbedarf aus dem eigenen R ohsto ffgeb ie t beziehen und als A bnehm er von 
anderen P roduktionsgeb ie ten  w en iger oder kaum  in Betracht kom m en w ird .

G.

m Spezieller Pflanzenbau. m

Zw ergkokospa lm en. H . W . J a c k  und W.  N.  S a n d s  (The M alay. A g r. 
Journ. 1929, N r. 6) berich ten in  F ortse tzung  einer früheren M itte ilu n g  (M alay. 
A g r. Journ. 1922, N r. 1) über Beobachtungen an Zw ergkokospa lm en in  M alaya, 
die interessante Ergebnisse über die E rn te  erkennen lassen. In  der früheren 
A bhand lung  vertra ten  die A u to re n  die A ns ich t, daß die Zw ergkokospalm en 
eine M u ta tio n  der gewöhnlichen großen K okospa lm en, ih re  sichere H e rk u n ft 
aber unbekannt sei. F erne r w urde festgeste llt, daß bei den B lü ten  Selbst­
bestäubung die Regel is t1), aber auch bei K reuzbestäubung entsprachen die 
erhaltenen F rüch te  getreu dem T yp . In  den verschiedenen T e ile n  der öst­
lichen T ropen  g ib t es eine A nzah l von Zwergpalm enrassen. D ie  A usführungen 
der genannten A u to re n  beziehen sich aber nu r auf die in  M alaya vorkom m en­
den Typen.

D ie  m alayischen Zw ergkokospa lm en sind n ich t ein e inhe itliche r T yp , 
sondern es g ib t dre i davon, die sich äußerlich zunächst durch die Farbe der 
F rüch te  (e lfenbeingelb, ap rikosen ro t und g rün) unterscheiden. Innerha lb  
dieser Rassen besteht genetische V a r ia b ilitä t, z. B. in  der Größe der Früchte, 
und da bei diesen Z w ergkokospa lm en gew öhnlich  Selbstbestäubung sta ttfinde t, 
so sind sie, besonders die gelbe Rasse, anscheinend e inhe itliche r als irgend­
ein T yp  der großen K okospa lm en. In  A npflanzungen m it m ehreren Typen, 
die Ende des Jahres 1920 gem acht w orden waren, be trug  der P rozentsatz der 
dem T y p  genau entsprechenden bei den gelben, ro ten und grünen w ie fo lg t: 
Gelb 96,2 v. H ., ro t 74,6 ,v. H . und g rü n  68,7 v. H .

D ie  von den A u to re n  gemachten neueren Beobachtungen umfassen 
genaue Berich te  von der K e im ung  bis zum  A lte r  von sieben Jahren von fü n f 
Palm en jeder der dre i Rassen. D ie  Saatnüsse w urden am 6. Jun i 1921 gesät. 
D ie  K e im un g  w a r ungleichm äßig, jedoch kann dies auf ein verschiedenes 
A lte r  der Nüsse zu rü ckge fü h rt werden. A u f den P flanzungen w ird  eine Z e it 
von v ie r M onaten als H öchstgrenze fü r  die K e im un g  betrachtet. D ie  Säm­
linge  w urden am 11. Dezem ber 1921 ausgepflanzt, die ersten b lüh ten am 
20. Septem ber 1924 (in  3 Jahren 54 Tagen von der K e im ung  bis zur ersten 
Ö ffnung  der Spatha), die le tzten am 16. A p r i l  1926 (in  4 Jahren 251 Tagen). 
Beide, sow ohl die zuerst w ie die zu le tz t blühenden, waren K okospa lm en von

1) Daß die Selbstbestäubung bei Z w ergkokospa lm en die Regel ist, w ird  
von anderen A u to re n  n ich t a llgem ein bestä tig t. Bei den auf den F idsch i- 
Inse ln  angepflanzten Zw ergkokospa lm en, an denen M a r é c h a l  (A g ric . 
Journ . F i j i  1928, N r. 2) Beobachtungen anstellte, zeigte sich, daß w o h l Selbst­
bestäubung m ög lich , aber n ich t die Regel ist. E r  hä lt W in d  und Insekten als 
die w ich tigs ten  V e rm itt le r  fü r  die Bestäubung der w e ib lichen Z w erg koko s­
pa lm enblüten.

/
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..arh w eniRer e inhe itlich  zu sein scheint als der gelbe 
grünem  T yp , der .^n u rc h s c h n itts z e it von der Ausp flanzung bis zum  B lühen 
und rote Typ- Ehe inhre  86 Tage, be i den roten 3 Jahre 105 Tage und
be trug  bei den gelben 3 3 D je  E rzeugung der B lü tenko lben  (Spadix)
bei den grünen 3 Jahre 2 3 „  zu jeder Z e it z iem lich  gu t über das Jahr
w ar bei gu ter Wasserverb B i, durchgchmttlich l8 B lü tenko lben, die roten 
v e rte ilt. D ie  gelben Produ äßj S pad ixproduktion  von dre i Palm en
nur 15,S ^  ü tenko lben je Palme und Jahr D ie  Zwischen-
dieses T yps), die grnnen 17 aufeinander£olgenden B lütenscheiden (Spatha) 
ze it zw ischen dem Ö££" e*  ck lung 20 Tage. D ie  Re ifeze it der F rüchte  kann 
be trägt bei norm aler E n gig w ird  auf etwa 13 M onate geschätzt, bei
n ich t genau angegeben we ’ nat  frühe r als bei den anderen. (Bei den 
den gelben ungefähr eine« M  be trägt die Zeitdauer zwischen B lü te  und 
F rüchten der großen K ° ^  P etwa 450 Tage.) D ie  V erg le ichung  zwischen
der absoluten Reife, der ^ u c n  T y p , obgle ich er der beliebteste ist, eine
den dre i T ypen  zeigte, daß *  » ,£ Nuß alg die anderen h e rvo rb ring t,
kle inere F ruch t m it weniger ^  Früchte> die von den jungen unter

Die Durchschnittszahlen der während des Zeitraum es von dre, 

Beobachtung stehenden sind in  fo lgender T abe lle  zusammen*

Jahren (1937 bis 1929) erlang 
gestellt:

Gelbe 
Rote . 
Grüne

Durchschnittlich
denen die Beobachtung gemacht 
I0 0 6 und 9b4 F rüchte  jä h rlic h  im  

nnter guten Bedingungen erre icht.
Fünfzehn Zwergkokospalmen, an

un izenn ,,,r r hsChm ttlich °°>5’
wurde, haben also a u rc i»  unrci
5-, 6 und 7 Jahr von dem Auspflanzen q f  & v0n den Zwergpalm enrassen

A ls  D urchschn ittsp roduk tion  an w ird  ein E rtra g  von 16 bis

bei vo llem  E rtrage  unter guten Beding gewöhnlichen Bedingungen
25 P i k l u o e r  A cre  und Jahr angegebe:" g p a l m e n  auf den A cre  gepflanzt 
können auf den Pflanzungen 9° bis 10 J Im  V erg le ich  zu den großen
werden", v L  der großen * * ~ g g i *  Werden bezüglich der P rod uk t,on  

K okospa lm en bei g le ich g Angaben gemach .
v °n  Nüssen und K op ra  0 °

• Palme und Jahr . • 
Zahl der Nüsse je lbB je  Palme -
Produktion von K °P ' und Jahr
Produktion von Kopra J ..................... ....

in  ........................

Zwerg­
palmen

90
25

2250

Große
Kokospalmen

56
32

1600

, , . können auch w e it höhere
• 1 „ u r  Durchschnittsza en b ;s vfer Jahre frühe r

Diese Z iffe rn  sind n» Z w ergpalmen sind d b ^  K op rae rtra g
E rtrage  e rz ie lt werden. V  ^  {ünften Jahr a . D k k  almen
re,f und lie fe rn  schon E rtrage  den> s0 können 64 4  g
als D u rchsch n itt 25 lbs gerechne
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(64 X  25 =  1600 lbs) sovie l K o p ra  produz ie ren  w ie 50 große K okospa lm en 
(50 X  32 =  1600 lbs).

D e r Preis, der fü r  K o p ra  von den Zw ergpa lm en e rlang t wurde, un te r­
schied sich n ich t sehr von dem K op rap re is  der großen Kokospa lm en. D ie 
m eisten P flanzungen nahmen auch in  der A u fb e re itu n g  keine T renn un g  vor. 
G egenw ärtig  w ird  au f den P flanzungen in M alaya  der gelbe T y p  bevorzugt. 
D ieser trä g t im  V erg le ich  zu den anderen T ypen (g rün  und ro t) im  ersten 
Jahr ein w en ig  m ehr F rüchte  je  Palm e, p ro d u z ie rt aber k le ine re  F rüch te  und 
g ib t auch w en iger K o p ra  je  Nuß. A ls  K opraerzeuger waren du rchschn ittlich  
407 grüne Nüsse g le ich  453 roten oder 508 gelben Nüssen. Das F le isch der 
gelben Nüsse is t anscheinend auch schw ierige r aufzubere iten wegen des 
höheren Z uckergeha lts ; sie s ind den A n g r iffe n  der Insekten m ehr un te rw o rfen  
und bei schlechteren Bed ingungen w eniger w iders tandsfäh ig  als die beiden 
anderen Typen . D e r grüne T y p  is t der härteste.

Ü ber die Lebensdauer und die D auer der E rtra g s fä h ig k e it lassen sich 
noch n ich t genaue Angaben machen. M an n im m t an, daß sie wenigstens 
35 Jahre bei gu ter P flege ertragsre ich  bleiben.

F ü r  die G ew innung von „T o d d y “  (P a lm w ein) scheinen die Z w erg koko s­
palm en sehr geeignet zu sein. E in m a l b lühen sie dre i bis v ie r Jahre frühe r 
als die großen P a lm en; es können auch m ehr Palm en auf der Anbaufläche 
gepflanzt werden. D ie  B lü tenko lben  werden in schnellerer F o lge  p ro d u z ie rt 
und s ind zugäng liche r als bei den großen Palm en. D e r Saft so ll süßer und 
schm ackhafter sein als der von der großen Kokospa lm e. D e r E r tra g  schw ankt 
zw ischen 1 bis 6 P in t (0,5 b is 2S/41); im  D u rchsch n itt etwa iVSäPint täg lich  
je  Palm e. G.

Keimung der Samen von Tephrosia candida. V ie lfach  w ird  über die 
ungle ichm äßige K e im un g  der Samen der häufig  zu r G ründüngung und B oden­
bedeckung angepflanzten T e p h r o s i a  c a n d i d a  geklagt. Nach W i s -  
k e r k e  („D e  B e rgcu ltu res“ , Jahrg. 4, p. 135, 1930) is t dies nun in  erster L in ie  
au f die nach der Aussaat herrschende W itte ru n g  zu rückzu füh ren . Besonders 
schädlich is t es, wenn starke Regengüsse durch Anschw em m ung eine dichte 
und feste E rdsch ich t über den Samen b ilden. D ies kann nam entlich  le ich t 
bei der gew öhnlich  angewandten M ethode geschehen, bei der die Samen 
in  seichte Furchen ausgesät werden, bei deren Zuw erfen le ich t k le ine  V e r­
tie fungen Zurückb le iben können. Das D urchbrechen der angeschwemmten 
Erdm assen kann übrigens dadurch e rle ich te rt werden, daß an jede r Stelle 
etwa 7 bis 8 Samen d ich t nebeneinander ausgesät werden, die naturgem äß 
bei der K e im un g  einen größeren D ru c k  auszuüben verm ögen als ein e in ­
zelner Samen. A m  meisten w ird  aber em pfohlen, den Boden v o r der A u s ­
saat zu ebnen und die oberfläch lich  ausgesäten Samen n u r ganz le ich t m it 
E rde zu bedecken und fe rne r die Aussaat nu r bei Beg inn oder k u rz  v o r 
Ende der Regenzeit auszuführen, wenn starke Regenschauer w en iger zu 
befürchten sind.

E rw ä h n t sei fe rne r noch, daß nach W  i s k  e r k  e Tephros ia  candida 
eine Lebensdauer von 6 b is 7 Jahren besitzt, v ie l B la ttm asse erzeugt und auch 
bei z iem lich  schwerem Schatten g u t gedeiht. A . Z.

Ölgehalt der Samen von Uapaca bossenge. D ie Euphorb iacee U  a p a c a
b o s s e n g e  de W ild , is t eine in  B e lg isch -K ongo  einheim ische Baum art. 
Ih re  Samen w urden von J. P i e r a e r t s  ( „ L ’A g ro no m ie  C o lon ia le “ , Année 18,



, „ „ nd besitzen danach ein D urchschn ittsgew ich t von 
p. 270, 1929) untersucht u Gesamtgewichts der Samen ausmachenden
0,20 g. In  den 5°,4 v. H . nachgewiesen. D e r N ä h rw e rt der 01-
K ernen  w urden 20,18 v. H . A . Z.
kuchen is t verhältn ism äß ig gering.

— i6 i —

( ® )

K otk lee und “  . tprn von anderen
Bei Fehlschlägen oder A u s w i . hke it den A u s fa ll durch den A nbau von 
F rü h ja h r im m er noch die M og *  ^  Sojabohne fü r  H eugew innung
Sojabohnen zu ersetzen. D er j j  ^  Ansatz der H ü lsen und E n tw ic k lu n g  
findet zweckm äßig in der Z e it Größe g ta tt  A ls  bester Z e itp u n k t fü r  den
<ier Samen bis zu zwei D r it te ln  1 ^  Samen ungefähr die H ä lfte  ih re r E n  -
S chn itt g i lt  der T e rm in , an dem Z e it Masse und Güte in  günstigstem
W icklung e rre ich t haben, da zu W arten  verho lzen die Stenge
V erhä ltn is  zueinander stehen. Bei _ 8 gfoß D ie  V erdau lic h k e it und dam it 

s tark und der V e rlu s t an B la t hend.
<ier F u tte rw e rt verm indern  sich h e u s (Sorte P ek ing  ) in  ve r-

Volle B lü te ............................ c
Beginn des Hülsenansetzens
Samen halb entw icke lt • • 
Samen vo ll en tw icke lt. • •

Stickstoff­
freie E x­
traktstoffe 

v. H.

Rohfaser 

v. H.

Asche 

v. H.

34,60 23,3« 18,22

35,66 26,49 n ,3 9
36,28 26,30 12,77
34,93

n vo ll en tw icke lt. • • ’ r , asmäher, doch werden auch
meist m it dem , u des Selbstbinders

D e r S chn itt geschieh benutzt. Bei Geb fpnrb tpm
Ablegem äher und S e l b s t b i n « gebunden werden, a sie 
müssen die Bunde k le in  und v  , te zu
W ' * * "  i„„e„  leicht v e rd e rb t E r f a h r » . Heu-

F ü r das T r o c k n e n  nu r langsam, und di
v ermeiden. D ie  Stengel trockne



162

bere itung müssen auf einen m ög lichs t geringen V e rlu s t der B lattm asse e in ­
geste llt sein. Im  a llgem einen werden die Sojabohnen nach A b tro cknen  des 
Taus geschnitten und ble iben im  Schwad liegen, bis sie ve rw e lk t sind. Bevor 
die B lä tte r b rüch ig  werden, werden die Sojabohnen m it dem Rechen in 
Reihen zusammengezogen. Je nach der W itte ru n g  ble iben sie h ie rin  ein 
oder zwei Tage liegen, um  sodann zum  vo llkom m enen T rockne n  in  k le ine  
H aufen gesetzt zu werden. Nach w eiteren v ie r oder fü n f Tagen is t das 
Heu trocken  genug, um  eingefahren zu werden. In  v ie len Gegenden läßt man 
die Sojabohnen vo llkom m en auf dem Schwad trocknen, an einem trüben 
Tage oder in  den M orgen - und Abendstunden w ird  das H eu zusam m en­
gerecht und m it einem H eulade r auf einen W agen be fö rde rt. H ä u fig  w ird  
das H eu auf Stangen, Gestellen oder Reutern gewonnen. M e is t werden die 
Gerüste m it abgewelktem  M a te ria l bepackt, doch sind auch m it fr is c h  ge­
schnittenem  M a te ria l gute E rfo lg e  e rz ie lt worden.

Das Sojabohnenheu w ird  o ft g e p r e ß t .  Beim  Pressen vom  Felde weg 
muß auf genügende T rocken he it geachtet werden, da sich sonst die Ballen 
im  In n e rn  erh itzen und verderben können. H eu in  M ie ten oder Scheunen 
machen einen Schw itzprozeß von v ie r bis sechs W ochen du rch ; be im  späteren 
Pressen besteht dann keine G efahr des E rh itzens  mehr.

D e r H e ue rtra g  schw ankt im  allgem einen zw ischen 2400 und 7200 kg  je 
H ekta r, doch kom m en in  günstigen Lagen auch E rn te n  von 9600 kg und 
selbst 12 000 k g  je  H e k ta r vo r. U m  den M a rk t m it Sojabohnenheu zu fö rde rn , 
s ind vom  „B ureau  o f A g r ic u ltu ra l E conom ics“  S tandards fü r  reines S o ja­
bohnenheu und Gemische m it ihm  au fges te llt worden.

D i e  S a m e n g e w i n n u n g .  D ie  E rn te  der Samen is t eines der 
schw ierigsten P rob lem e in  der E n tw ic k lu n g  der K u ltu r  der Sojabohnen. Sie 
ne ig t dazu, ih re  Samen auszustreuen, und unerfahrene A nbauer erleiden 
durch unzweckm äßige Erntem aßnahm en große V erlus te . D u rch  verbesserte 
E rn tem ethoden und M aschinen versucht man in  A m e rik a  die E n tw ic k lu n g  
der S o jabohnenku ltu r zu fö rde rn .

D ie  R eife der Sojabohnen ze ig t sich m it G elbwerden und A b fa lle n  der 
B lä tte r  an. A ls  beste Z e it zum  E rn ten , m it Ausnahm e der Benutzung von 
S pezia lern tern und M ähdreschern, g i l t  der Z e itpu nk t, wenn die H ü lsen re if  
sind, und die Samen sich in  einem fest te ig igen Zustand befinden. Bei einem 
frühe ren S chn itt is t E r tra g  und Güte der E rn te  in fo lg e  schlechter A usb ild u n g  
der Samen ge rin ge r; zu späterer Z e it treten, wenn n ich t Sorten m it n ich t 
au fspringenden H ü lsen  angebaut werden, V e rlus te  durch A usstreuen ein. Bei 
Spezia lm aschinen und M ähdreschern w a rte t man zu r E rn te  die vo lle  R e ife  
ab. E ine  V e rb in dun g  von H eu- und Sam engew innung is t n ich t m öglich .

D e r S chn itt selbst w ird  m it M aschinen ausgeführt, bew ährt haben sich 
Spezialm aschinen, M ähdrescher, A blegem äher und Selbstb inder. Bei Be­
nu tzung  von Ablegem ähern zum  S chn itt der Sojabohnen läßt man die k le inen 
H aufen etwa v ie r bis fü n f Tage zum  T rocknen  auf dem Felde liegen. Nach 
R egenwetter müssen die H aufen  s o rg fä lt ig  gewendet werden. D e r Selbst­
b inder a rbe ite t am verlustlosesten, wenn der S chn itt e r fo lg t zu einer Z e it, 
da noch n ich t a lle B lä tte r abgefallen, oder später, wenn die Pflanzen noch 
feucht vom  T au  sind.

D e r D ru sch  kann m it der gewöhnlichen Dreschm aschine erfo lgen, doch 
is t es, um  ein Z e rs p litte rn  und Beschädigen der Bohnen zu verh indern , nö tig , 
die U m drehungszah l der T ro m m e l auf die H ä lfte  oder ein D r it te l herab-



.. m it der gewöhnlichen G eschw ind igke it
zusetzen. D ie  üb rigen  T e i c mu ^  M ähdrescher e ingeste llt werden. Das 
laufen. In  derselben W eise m ^  ^  wechselnd; es schw ankt zwischen 
V e rh ä ltn is  von K o rn  zu 101
1 : i,3  und 1 : 2,7- . he trä „ t  un ter günstigen V erhä ltn issen 25 bis

D e r E rtra g  der Sojaboh ^  was etwa l6 l0  bis 2580 kg  je  H e k ta r 
40 busheis (x bushel 60 1 fu n d j J ’ Bedingungen 50 busheis je A cre

en tsprich t. E .  .<>»=» de „
etw a 3200 kg  le  H e k ta r S o jll>0 |,nen s o r g f i l t ig . r  A u ls ie h t, da

Nach dem D rusch e le ich t verderben. Sojabohnen m it
sie, wenn sie n ich t ganz tröcken  « d unbedenklich  auch in  Säcken
w eniger a „  .«  v  B - Se-chteh, nach Standards, dte

ge lagert werden. D er E conom ics“  au fgeste llt sind,
vom  „B ureau  o f A g n c u liu ra l E  Seed P rod uc tio n “ , U . S. D epartm ent o f 

Nach „Soybean H » y  ^  N r_ l6oS.

A g ric u ltu re , Farm ers „ chicdenen E n tw ick lungss tad ien  der Pflanzen
H evea-O ku lie rungen m  ver Bergcu itu re s “ ', Jahrg. 3, P- 20°5« I 929>

M . V r o l y k  und H . R  a *  *  ^  ’’^ l c h e n  E in fluß  das E n tw ick lu ngss tad iu m  
haben Versuche darüber MtfesteUt* Gelingen der O ku lie rungen ausubt.
von E de lre is  und U n te rlag  auf wenn sich sowohi die U n te r-
Sie erh ie lten dabei die guns ig das E de lre is  genommen war, im  ersten
läge als auch der Zweig, V° "  _eriode befanden, in  dem das neu gc 1 e e 
S tad ium  einer neuen Vegetaüo n P ^  ^  A j s z iem lich  günstig  erw ies 
B la ttpaar noch braun ge färb t U n te ri age oder das E de lre is  m diesem
sich auch, wenn sich entweder fe A nzah l von O ku lie rungen gelang
Stadium  befand. E ine sehr vie 8 und E de lre is  bereits ein älteres E n  - 
aber, wenn die Spitzen von U n te rlag  A . Z .

W icklungsstadium  erre ich t hatten. anzer„  ig2g (S . l8o ) beschriebene

K affee fe rm enta tion . D ie  .m „  V £  einer M itte ilu n g  in D e B erg- 
M ethode von G f o e n e w e g e  ha chen au£ einer großen A nzah l
cu ltu res“  (Jahrg. 3, S. ifcS , W 9> be dcn meisten Fä llen  gegenüber der
von javanischen Kaffeepflanzungen m ^  nejmeaBwerten V o rte ile  gegeben.
gewöhnlichen Ferm enta tionsm eth d o o r n b e r g  („D e  B ergcu ltu re
Nach einer neueren M itte ilu n g  von ■ L in ie  darauf zu ruckzu fuh ren

Jahrg. 4, S.124, 1930) S° ” dieSchat igr angewandt wurde. D  o o r nlb e r  g g ib t 
sein daß die M ethode n ich t r ich tig  ang au£ der P flanzung Bange an,

' deshalb eine genauere Beschreibung de ^  angeste llt hat, m it gutem

auf der auch G r o e n e w  e g e seine jn erster L in ie , daß die
E rfo lg  angewandten Methode. W ic h t«  ^  g0 daß in  diesen der
k n "  i cc;n c vo lls tänd ig  “ 11 etändig unverändert b le ib t,
benutzten Garbass.ns v G ärungsstadien vo lls tän d ig  durch Pulpen von
W asserstand in  den c werden, daß sich ub w
und zw ar so ll dieser so R e g e lt  eine etwa 10 cm h o l i e ^
der äußeren Schale befre iten K a fle ek i ^  ^  G ärung entstehenden Saure-

schicht befindet. Haben nun dgn V e rla u f der G arung eri > dag
mengen ih ren O p tim a lw e rt Säufegrades dadurch j e r h m ^ e r ^  ^

eine we itere Zunahme ines W asser zaßeleite t “  j ^ e m  D u rch le iten  des 
Gärbassin von oben abgeleitet w ird . M  berflache im  G är-
die gleiche F lüss igke itsm eng die ganze Was» dann einen
W assers so ll begonnen w ert is t . D ie  Garma-.se
bassin m it k le inen Gasblasen



weichen B re i dar, in  dem man m it einem Stabe le ich t bis auf den G rund 
stoßen kann, w obe i große Lu ftb lase n  aufsteigen. D ies S tad ium  w urde in  
Bangelan in 5 bis 6 S tunden erre icht. D e r W asserstrom  so ll dann so geregelt 
werden, daß in  der Stunde etwa 1001 W asser durch das feinen R aum inha lt 
von 7,5 m 3 besitzende Gärbassin h indurchge le ite t werden. In  etwa 10 Stunden 
is t dann das F ruch tfle isch  m eist vo lls tä n d ig  losgelöst. Is t  das zu r V e rfü gun g  
stehende W asser sehr ka lt, so dauert der Gärungsprozeß m eist etwas länger; 
es is t zweckm äßig, dann auch das W asser langsam er durchfließen zu lassen.

A . Z.

Pflanzenschutz und Schädlingsbekämpfung.

Beschädigungen der Kaffeebohnen am Kilimandscharo. In  mehreren
Kaffeepflanzungen des M osh ibez irks  w urde nach einer M itte ilu n g  in  der 
„T a n g a n y ik a  T im es“  (25. Januar 1930, p. 24) dadurch erheb licher Schaden 
angerichtet, daß die K affeekirschen entweder ganz taub waren oder m ehr 
oder w en iger s ta rk  zusam m engeschrum pfte schwarze Samen enthie lten. 
D e ra rtig e  Beschädigungen sind in  D eutsch -O sta frika  schon seit langer Ze it 
bekannt und w urden b isher ausschließlich auf W anzenstiche zu rückge füh rt. 
V o n  den Beamten des „D e pa rtm e n t o f A g r ic u ltu re “  w ird  aber die V e r­
m u tung  ausgesprochen, daß durch die W anzen n u r ein m it N e m a t o s p o r a  
verw and te r P ilz  übertragen werden so ll, der die Samen vern ich ten so ll. D ie  
betre ffenden U nte rsuchungen sind aber noch n ich t so w e it abgeschlossen, 
um  ein U r te i l über die B erech tigung  dieser Annahm e zu gestatten. Jedenfalls 
w ird  aber em pfohlen, die W anzen energisch zu bekäm pfen. A . Z.

Eine neue Bekämpfungsmethode der M aulw urfsgrille (W erre). E. M a ­
le  n o 11 i beschre ibt im  „A n z e ig e r f. Schädlingskunde“  (H e ft 2, 1930) die 
Lebensweise der anscheinend in  Ita lie n  besonders schädlichen M a u lw u rfs g r ille  
aus füh rlich  und berich te t dann über die von ihm  erfundene B ekäm pfung durch 
G iftkö d e r, die b i l l ig  und e rfo lg re ich  sein so ll. D e r K ö d e r besteht aus hundert 
T e ile n  B ruchre is  (etwa 120 K ö rn e r p ro  G ram m ) oder Bruchm ais, die man m it 
25 T e ilen  W asser verm ischt, w o ra u f 5 T e ile  feingem ahlenes Z inkphosph id  zu­
gesetzt werden. Das G if t  ha fte t h ie rbe i fest an d e n ,K ö rn e rn , die eine eisen­
graue Farbe annehmen, und der K ö d e r kann b re itw ü rf ig  ausgestreut werden. 
M an verw endet ihn fr isch  in  e iner M enge von 26 kg  p ro  H e k ta r (etwa 2 G ram m  
p ro  Q uadra tm ete r) und w iede rho lt dies nö tige n fa lls  nach zwei W ochen. D er 
an sich g ift ig e  K ö d e r w ird  au f dem Felde ba ld unschädlich, so daß H ühner 
usw. n u r eine W oche von den ve rg ifte ten  Feldern ferngehalten werden 
müssen. A uch  gegen andere G erad flüg le r (Heuschrecken, Schaben) is t der 
K ö d e r w irksam . M  o r s t  a 11.

e Vermischtes.

Über den derzeitigen Stand und die Fortentwicklung des Firestone- 
Unternehmens in L iberia1) entnehmen w ir  einem uns zugegangenen B erich t 
fo lgendes: F i r e s t o n e  v e rfü g t in  L ib e r ia  übe dre i P flanzungen, näm lich

1) V g l. h ie rzu  „T ro p e n p fla n ze r“  1928, N r. 6, S. 247.



i 65

von M on ro v ia  en tfe rn t, die als Basis-
die M ount-B arc lay-P flanzung, bei Careysburg am D u -F luß  und

Pflanzung benu tzt w ir  , < ie M a ry i and C ounty bei Cape Palmas. D ie
die Cape-Palm as-Pflanzung J onder8 auf der D u -P flanzung m it Ro-
A rbe iten  des vorigen Jahre p flanzungszw ecken fo rtgese tz t worden. Diese 
düng neuer großer H ä c ie n  zu ^ te lbarem  Anschluß an die alte P flanzung 
Neuanlagen erstrecken sich in  ^  umfassen ein  Gesamtareal von etwa 
in  no rd -nordöstliche  r ' C . T e ile  (D iv is ions) e ingete ilt is t, von  denen
25 000 bis 26 000 Acres, < as m ^  etwa 5000 bis 6000 A cres groß sind.
4 je  5000 und die übrigen 3 ins ngue Pflanzungsgelände w ird  je tz t m it 
Das vom  D u -F luß  durc sc m r ü Ckt. In  der le tzten Botschaft des P rä ­
einer starken P fe ile rb rücke û  er 'schäften werden über die F irestone-
sidenten an die gesetzge en  ̂ Angaben gemacht: D ie  bepflanzte F lache 
P flanzungen in  L ib e ria  o Stn  ^cooo Acres,-»davon 23000 Acres in
be trug  im  O ktobe r 1929 ‘ D u  einschl. der n o o  Acres der alten
M on tse rrado C oun ty  (Pflanzun und I2 0 oo Acres der Cape-Palmas-
Basispflanzung am M ount Bar y Gesamtzahl der ausgePflanzten Hevea- 
P flanzung in  M a ry land  Coun y. M ü lionen j davon entfie len 4,6 M illio n e n  
bäume be trug  im  O ktobe r v. J- 7 Regt ^  die Cape-Palm as-Pflanzungen. 
auf die D u-P flanzungen um dgs F irestone-U nternehm ens in  L ibe ria
A us einer M itte ilu n g  der Le i ^  AcreSi die —  e inschließlich der N eu­
e rg ib t sich, daß man außer etwa flanzt bzw . gerodet sind, noch weitere
anlagen am D u  -  heute schon „  beabs ich tig t, und daß man der A n -
60000 A cres in  B earbe itung zu tnigse und besonders auch der A rb e ite r- 
Sicht is t daß nach Lage der Ver A usdebnungsm öglichke it der m re-
frage ,20000 Acres das Höchstmaß ^  kHngt recht bescheiden gegen- 
stone-Pflanzungen in  L ib e ria  darst ■ in  der Presse der ganzen W e lt
über den an fäng lich  geäußerten g rO *  , ooo000 Acres in  8 bis 10 Jahren 
v ie lfach erö rte rten  Plänen, nach w ^  und in  dieser Ze it m it einem Jahr 
un ter K u ltu r  genommen werden eine Beeinflussung des Rohkaut-
Uchen R ohkautschukertrag von 200 00
schukm arktes zu erw arten wäre tone-A  n g e s t  e 111 e n au f der Du

D e r gesamte Stab von weiße nebst HaUp tbü ro  befindet, besteht
Pflanzung wo sich die “  h iervon sind 8 in  den Neuan agen
zur Ze it aus n ich t mehr als 30 K öp fen , W e itaus die M ehrzah l der

r Ze it aus men P flanzung ^  , - der 1 H o llä n d e r und
und der Rest m  der a iieu . s ind Eng lanaer,
A ngestellten sind A m erikaner, dane , „  der alten P flanzung sind außer

"■ Ä u*. “ S S V  t
J rr “ ' S t . b e » ge, die v o r  » e i

D ie Zahl der A r )  hiedener Seite uberein pflanzung> da.
beschäftig t, w u rde  von nur I0oo M ann au geringe Zahl
ungegeben. V on  diesen sin 1 M ann tä tig . D ie  aU A rb e ite r e rk lä rt
Segen auf den Neuanlage / _ro ßen Zahl der < neuen A rb e its -
der beschäftie ten W eißen zu der g Jahr eingefuhrten neuen A rb e it

nesenattigten m seit einem j  . .  Aufseher verwen-
s'eh daraus, daß man nach ein H ilfs k rä fte  fa rb ig
System an S telle der teueren weiße

^ ropenpüanzer H e f t  x



det. D a L ibe ria n e r nu r ganz ausnahmsweise in  solchen S tellungen V erw en­
dung finden, sind diese A ufseher fast ausschließlich E ingeborene der benach­
barten englischen K o lon ien . Z u r H e rabdrückung  der allgem einen U nkosten 
sind im  le tzten Jahr a llerhand Maßnahmen ge tro ffen  worden. Bei der H e r­
rich tu n g  des neuen P flanzungsgeländes am D u is t jeden fa lls  erstaun lich  
v ie l ge le iste t w orden. D ie  R odungsarbe iten sollen in  der T rocken ze it so w e it 
ge fö rde rt werden, daß bei Beg inn der Regenzeit m it dem E insetzen der 
H eveapflänzlinge in  größerem  U m fange begonnen werden kann.

Ü ber die A r b e i t e r b e s c h a f f u n g  hat m an in le tz te r Z e it w enig 
K lagen gehört. M an bedient sich bei der A nw erbung  der loka len  lib e ria ­
nischen Verw altungsbehörden, die fü r  jeden M ann, den sie anbringen und 
der eine gewisse Z e it auf der P flanzung  aushält, l  £  erhalten. In  den Be­
zügen der A rb e ite r  hat sich n ichts geändert. D ie  fü r  die E rnä h ru ng  der 
A rb e ite r e rfo rde rlichen  großen Reismengen werden von F i r e s t o n e  nach 
w ie  v o r e ingeführt. D ie  L ie fe ran ten  sind vorw iegend deutsche F irm en  in 
M on rov ia . Daneben hat man aber auch versucht, u n m itte lb a r von indischen 
R e isversch iffungsplätzen über Ita lie n  zu im p o rtie re n ; auch Versuche m it 
a frikan ischem  Reis aus der benachbarten englischen K ro n k o lo n ie  S ierra 
Leone sind gemacht worden. Schließlich w ird  im  Lande selbst Reis in 
k le ineren M engen aufgekauft.

Das W e g e n e t z  innerha lb  des P flanzungsgebiets is t in  tadellosem  
Zustande; man is t dabei, die W ege in  die Neuanlagen h ine in  vorzustrecken. 
D ie  Gesamtlänge der fü r  K ra ftw a g e n  befahrbaren Straßen innerhalb des 
P flanzungsgebiets am D u be trä g t heute 45 engl. M eilen . D ie  von der lib e ria ­
nischen R egierung —  zum  T e il m it am erikan ischer H ilfe  —  gebauten Straßen 
lassen noch im m er sehr zu wünschen ü b rig  und können n ich t annähernd 
m it den Straßen innerhalb der P flanzung  in  V e rg le ich  geste llt werden.

V o n  der früheren P f l a n z u n g s m e t h o d e ,  wonach die Samen im  
allgem einen an O rt und Stelle, und zw ar um  einen Stab ausgelegt wurden, 
scheint man heute abgekommen zu sein. D ie  Samen werden je tz t aus­
schließ lich in  P flanzgärten ausgesät; die jungen P flänz linge  werden dann 
von d o rt in  die P flanzung gebracht und im  A bstande von 15 zu 15 Fuß 
ausgepflanzt. Seit e in iger Z e it s ind auch Versuche m it O ku lie ren  in  größerem  
U m fange gemacht worden, und zw a r a rbe ite t man auf G rund  von E rfa h ru n ­
gen, die in  N iede rländ isch-Ind ien  m it dem O ku lie ren  von Hevea b ras iliens is  
gem acht Worden sind. D ie  O ku la tionsarbe iten  liegen in  der H and eines 
ho lländ ischen Sachverständigen, den man eigens zu diesem Zw eck von 
Sum atra herübergeho lt hat. Das E de lre is  w ird  aus dem P flanzm ateria l ge­
wonnen, welches im  H e rbs t 1928 un te r A u fw endung  großer K osten von 
Sum atra durch P ro f. L e  C a t o  nach L ib e r ia  üb e rge füh rt w orden ist. Nach 
Angabe der V e rw a ltu n g  sind rund  10 M illio n e n  Heveasamen bisher e in­
ge füh rt w orden, und zw ar hauptsächlich von deutschen P flanzungen in  
K am erun  und von der englischen G oldküste (Sapele). M it  dem Zapfen der 
Bäume h o fft man bereits Ende dieses Jahres beginnen zu können; man 
g laubt, daß es m ög lich  sein w ird , un te r den E ingeborenen L ibe rias  genügend 
Leute zu tüch tigen  Zapfe rn  heranbilden zu können.

Das bere its in  einem frühe ren B e rich t erwähnte F irestonesche H ande ls­
unternehm en, die „U n ite d  States T ra d in g  Com pany“ , hat sich langsam  
w e ite r e n tw icke lt und is t in  seiner E n tw ic k lu n g  haup tsäch lich ' dadurch ge­
fö rd e rt worden, daß die europäischen F irm en  auf dem P flanzungsgebiet am



, , V e rka u f sniederlassungen mehr haben dürfen und
D u keine H a n d e l ^  . ‘ Com pany”  eine M onopo ls te llung  auf diesem
so die „U n ite d  States ^ sechs Verkaufsste llen  auf der P flanzung, von
Gebiet hat. Sie hat je a■ entfa llen. D ie  H aup tve rkau fsste lle  auf der
denen zwei auf die N _ Deutschen gele itet, auch das V erkaufsgeschäft 
D u -P flanzung  w ird  M on rov ia  untersteht einem Deutschen,
der „U . S. T ra d in g  Go. ¡n C a p e  P a l m a s ,  die etwa 12 000 A cres

A u f der F irestone-P fE nzung 1 ^  eingeborene A rb e ite r beschä ftig t
m it Heveabäumen umfaß , so ^  P flanzung sauber zu halten. Neue R o­
sein, die eben hinreichen, ’ ommen werden, wenn die Neuanlagen am
düngen sollen erst in A n ^ n  ® die P flanzung auf 20000 Acres
D u bepflanzt sind. Man be^  waren auf der Cape-Palm as-Pflanzung an 
zu bringen. Ende vorigen J  ̂ M z t  t Buchha lter und 5 P flanzer, darunter 
weißen A ngeste llten : I Leder, xp fla M u n g  gollen nu r zum  T e il gu t stehen.
1 Deutscher. D ie  Bäume 111 e „  dje dort  innerhalb des P flanzungs-
D ie  „U n ite d  States T rad ing  F ’ so ll im  le tzten Jahr m it V e rlu s t
gebietes zwei V erkaufsste llen

gearbeitet haben. . am D u auch neue liberian ische Pflanzungen
In  den le tzten Jahren sine ^ Uch lib e ria n ische W ürde n träg e r sind, 

entstanden, deren Besitzer aus ^ alten M ou n t B a rc lay- und der D u - 
So hat der P räsident zwisc en ^  ( Secreta ry  o f W a r“  in  der Nähe von 
Pflanzung 500 Acres un ter K u l "  ’ a r”  o f p ub lic  W o rk s “  daselbst ein k le i-
K aka tow n 1000 Acres und der „  1 , hat ange'fangen, zwischen Junk- und
neres A rea l. D e r „S ecre ta ry of ‘ def Ardage dieser P flanzungen soll 

D u-F luß  soo Acres zu bePfla ” Zj"e geleistet haben. G -
F i r e s t o n e  weitestgehende t l i  ung. ü b e r die auch in  der Tages-

Edisons Methode der Kautsch«1 g ^  E d i s o n liegen in  der Fach­
presse vielfach erwähnten U n te re "«  B daß es noch nicht m öglich ist, über
Presse nur sehr dürftige Angaben v , ^  den in den Vereinigten Staaten
die R entabilitä t der K a u ts c h u k g e w m n u n g ^ ,^  die G o l d r u t e  vielfach be- 
einheimischen Pflanzen, von d e n e n u fallen. In der „ In d ia  Rubber W orld« 
sonders hervorgehoben wird, ein U r e ü  die yon E  d i  s 0 n angewandte

(Vol. 81, Nr. 5, p. 55. *93°) ; ird  S c h r ie b e n . Diese ste llt danach eine
Methode auf Grund einer Patentschnlt le. Kautschuks schon seit langer
M odifikation der bei der Gewinnung de: ^  ^  daß zunächst das harte und 
Zeit benutzten Methode d a r W  ^  ^  eventuel l  dem M ark, das ebenfa. s 

kautschukfreie Holz von d
Kautschuk enthalten kann, getrennt _  W erden F rüch te  v o r der

V itam ingeha lt v . »  i « “ “ “  « “ lo „ d  (SO ,) behänd,.., so b le ib , 
T rocknu ng  geschwefelt, d. b. m it ^  ^  gind daher geeignet als
in ihnen der Gehalt an V ita m in  ^  fflan F rü chte und Gemüse m
M itte l gegen Skorbut. B isher v Q enthai ten. Anscheinend sind
frischem  Zustand, die bekannt^ V__ T o maten usw , re icher an
die m eh r sauren Früchte, wie Crt™  w iderstandsfäh iger gegen die
V ita m in  O; sie sind auch bei d B u c h u n g e n  wurden an P firs ichen vo r-
Z ers tö rung  der V itam ine . D»e d ig  re if e P firs iche verwendet. E in ige
genommen. Es w urden frische, v o ll tan J  ^  ^  T r  kner bei kunst- 
Schichtdn wurden an der Sonne ^  f f l i t  Schw efe ld ioxyd behandelt.
Hoher W ärm e. H ie rv o n  wurden ein ge ^  daß d e geschwefelten
D ie  Fütterungsversuche an Schwein ^  den V itam ingeha lt g le ichw e rtig  

F rüchte den« frischen Früchten 1 ' 12*



waren, die ungeschwefelten dagegen keinen Gehalt an V ita m in  C zeigten. 
D ie  in dieser W eise geschwefelten ge trockneten F rüchte  sind daher in  der 
W irk u n g  g le ichzuste llen O rangensaft, rohen Tom aten und anderen an ti­
skorbutischen N ahrungsm itte ln . (Nach „Science“  N. S. V o l. L X X , N r. 1803 
in „T h e  A g ric . Journ. o f In d ia “ , Nov. 1929.) G.

Kaffeepreise. In  der nachfolgenden T abe lle  sind nach „A g r ic u ltu re  et 
E levage au Congo Beige“  (Année 4, p. 61, 1930) die am Ende Januar 1930 be­
stehenden M ark tp re ise  der aus den verschiedenen Gegenden von O st­
a fr ika  stammenden Bohnen von Coffea arabica zusam m engeste llt:

Q ua lität A Q ualität B j Q ualität C Perlkaffee

s d s d s d s d s d s d s d s d
K e n y a .............................. 130 6— 162 6 87 6— 125 6 58 0— 96 6 106 0 —156 6

„  in  London sortiert I4 I  O 73 0 — i n  0 75 6 133 6
Uganda .............................. 70 0— 78 6 61 0 65 6 44 0 67 0— 71

„  in  London ge-
re in ig t .......................... 76 0 70 O 30 0 70 O

T o r o .................................. 60 0 58 6 32 0 68 0
Tanganjika, in  London

gere in ig t ..................... 125 6 86 0 65 6 I I I  O
Arusha, in London ge-

re in ig t .......................... 88 6— 120 0 74 0— 97 6 54 0— 75 0 80 0— i n  0
K ilim and jaro , in  London

g e r e in ig t ...................... 146 0 98 0 65 0 132 0
Nyassaland . . . . . . . 96 0 71 O 60 0 —

Kivu, g rün lich  . . . . . 103 0 — — —

„  in  London sortiert 93 0 78 0 — _
Itu ri, in  London sortiert.

b la ß g r ü n ..................... 79 6 — — “  A .Z .
Papierherstellung aus Bambus in Britisch-Indien. Das „D epartm ent o f 

Commerce“  in  W ashington hat einen Bericht erhalten, in  dem m itge te ilt wird, 
daß die vom Forschungsinstitut der Forstabteilung von B ritisch-Ind ien seit 1928 
unternommenen Versuche zu einem Verfahren geführt haben, aus Bambus ein 
weißes Papier von ausgezeichneter Q ualität herzustellen, und daß die Pulpe zu 
einem verhältnismäßig n iedrigeren Preise als sonst zu diesem Zweck verwendete 
Stoffe gewonnen werden kann. Der Bericht e rk lä rt weiter, daß bereits bemerkens­
werte Fortschritte in  der Handelsverwertung des neuen Verfahrens gemacht 
worden sind. D ie „T ita g h u t Paper M ills  Company L td .“  hat ein m it Bambus 
bepflanztes Terra in  in  Cuttack und A ngu l gekauft; angeblich soll eine Papier­
fa b rik  in  Cuttack errichtet werden. In  London soll in  Finanzkreisen ein le b ­
haftes Interesse h ierfü r bestehen, und Verhandlungen sind eröffnet worden, in  
B ritisch-Ind ien eine große Gesellschaft fü r die Gewinnung von Bambuspulpe zu 
organisieren. (Nach „B u ll, de l ’Agence Econ. de l ’Indochine“ , Jan. 1930.) G.

Melioration der chilenischen Nitratwüste. Die chilenische Regierung be­
absichtigt die M eliora tion eines Te ils  des N itra tgebiets in  der Atacama-Wüste; 
hierzu sind umfangreiche Bewässerungsarbeiten notwendig, um den Wasserbedarf 
eines fast 25 000 ha großen Gebiets zu sichern. D ie ganze Lebensmittelversorgung 
des N itra tgeb iets ist heute au f die Zufuhr aus M itte lch ile  und selbst A rgentin ien  
angewiesen; durch diese A rbe iten hofft man, eine örtliche Selbstversorgung zu 
ermöglichen. Fast alle Flüsse Nordchiles, deren Quellen sich in  den Anden 
befinden, gehen nach kurzem La u f im  heißen Sand der Atacama-Wüste ver­
loren. Diese Gewässer sollen je tzt ausgenutzt werden, indem  man sie in  un-



Im  äußersten Norden der Provm ^  M kte der N itratfelder benutzt werden. 
Bewässerung von 49°° ^  Ban g w ird  zur Bewässerung von 2600 ha
Der Rio Salado in  der Pr Tebiete in  der Nähe der Stadt San Pedro
daselbst verwandt und weitere gi n gleichfalls bewässert werden.
<le Atacama «ad im  B» ‘  übe, ,  M dI. *  b e re if
D ie chilenische Regierung a A rbeiten in  Nordchile bestimmt.
gestellt; über die ^ * £ * ^ * £  K u ltu rtechn iker“  r 929, H e ft 5/6.) 
(Nach „T he  Commercial“ , Manchester G

xj a b  n c h  f ü r  W i r t s c h a f t  u n d  R e i s e .  Von
A f r i k a ,  e i n  H  a n d bT "  n  K  .  r s t  e d t. Herausgegeben auf A nregung 

O t t o  M a r t e n s  und D r. ^  (D ie tr ich  R e im e r/E rn s t Vohsen) 1930.
der Deutschen A fr ik a -L in ie n . Berhn D  et 6 R M .

*  *  -  1 ü b e rs ie h ,S k .,« » . m d  t0 , d ie , in  vo llen ,
Das vorliegende Buch w il l  f f l f  ejnen ganzen E rd te il bezeichnen.

Maße. M an kann es als den ßac ^  W issenschaftler, K au fm ann, Land-
Jeder, der an A fr ik a  Interesse a ’ w ;rd  s;cb über alles W issenswerte
Wirt, Jäger oder V ergnügungsre is  ^  .gt einzeln beschrieben; es
un terrich ten können. Jedes P° 1 1 Geschichtliches, B evö lkerung , V e r-
werden K lim a , P flanzen- und , ke’n und W ährung , w irtsch a ftlich e  E n t­
ha ltung , F inanzen, Zö lle , Han e , U n te rrich t, Ansied lung, Landerw erb und 
W icklung, Land w irtscha ft, Berg au, d H äfen behandelt. E in ige
A rbe ite rverhä ltn isse , Jagd, Verkehrswesen

L ite ra tu r is t angegeben.- neueste Zahlenm ateria l ve ra rbe ite t;
Im  w irtsch a ftlich en  l e i '  is t ( y o rk r ie g s z e it herangezogen, b ü r

zum V erg le ich  sind häufig Daten aus der landw irtscha ftlichen  V e r-
La nd w irte  und S iedler sind die esc „ ber den Landerw erb von W ert,
hältnisse und v o r a llem  die Bestim m un | üb rjich  besprochen. M an kann 
D ie Reisen nach und in  A f i ik a  wer e ^ ^  djg D urchquerung des E rd te ils  
fast jede Reisem öglichke it, erwä nt sei ^  k o s te n  und A usrü s tung  unter-
von Ost nach W est, erfahren, sich u er ^  A f r ika  o rien tie ren w ill,  v ie l
richten. Das Buch erspart jedem, er das sonst aus einer um fang-
Zeit und Mühe, da es alles W issenswer  ̂ D er mäßige Preis des
reichen L ite ra tu r  - - m m e n g e s u c h ^  wer ^  Angchaffung. 

gu t ausgestatteten Buches erlau J
Ms.

H a b e s c h .  Eine länderkundliche
L a s  H o c h l a n d  v o n  A  b e 1 ^ "  m it Geleitwort von Regierungsrat a. D.

Monographie von D r. E r i c h  S a n  W inters Universitätsbuchhandlung)
Dr. A l f r c d Z i n t g r a f f .  ‘ 4 S. P »  ^  ‘  *« ■
1929. M it einer Karte, 9 Ia le “  .. hd . eine umfangreiche L ite ra tu r 

D ie vorliegende Monographie 8 beschäftigt, von Interesse sein,
nd dürfte fü r jeden, der sich m it werden die Erscheinungen des
Jach Darste llung der Lage und a werden einzeln in  großen Zügen
trdgrundes behandelt. D ie K lim a a tor dgn Lebensformen der Pflanzen
icsprochen. D ie folgenden Kapitel han e



und T iere  und den Menschenrassen. Das Buch schließt nach Darlegung der 
Grundzüge der W irtschaft m it den G rund lin ien der inneren Politik . Im  Schluß­
kap ite l w ird  neben der inneren auch au f die äußere P o litik  eingegangen und 
das Interesse der benachbarten Kolonialm ächte gestreift. E in  Literaturverzeichnis 
ist beigefügt. Dem  gut ausgestatteten Buche sind au f 4 Tafe ln  8 typische Photo­
graphien beigegeben. Ms.

H a n d b u c h  d e r  K a u t s c h u k  W i r t s c h a f t .  Herausgegeben von P ro f. 
D ip l.- In g . K . M e m m l e r ,  D ire k to r  im  Staatl. M a te ria lp rü fun gsa m t zu 
B erlin -D ah lem . Le ip z ig  (S. H irz e l)  1930. 766 S., 246 schwarze und fa rb ige  
A b b ildun ge n  im  T e x t u. auf 10 T a fe ln . P r. brosch. 57,50 RM ., geb. 60 RM .

Nach einer E in le itu n g  (S. 1 bis 22), in  der nam entlich  ein Ü b e rb lick  
über die E n tw ic k lu n g  der K a u tsch u kp fo d u k tio n  und des Kautschukhande ls 
gegeben w ird , fo lg en : T e il I  (S. 23 b is 183) B o tan ik , G ew innung, K u ltu r  
und A u fb e re itu n g  des K au tschuks von A . Z i m m e r  m a n n .  T e il I I  (S. 184 
bis 295) Chemie des K au tschuks von R. P u m m e r e r .  T e il I I I  (S. 296 bis 
386) Das P rob lem  der V u lk a n is a tio n  von E. K i n d s c h e r .  T e il IV  
(S. 387 bis 435) Chem isch-analytische P rü fu ngsm e th od ik  von E. K i n d -  
s c h e r .  T e il V  (S. 436 bis 574) P hys ik  des K au tschuks von L . H o c k .  
T e il V I  (S. 575 bis 711) M echanisch-technolog ische P rü fu ngsm e th od ik  von 
K . M e m m l e r  und A.  S c h o b .  T e il V I I  (S. 7x2 bis 747) M ik ro sko p ie  
technischer V u lkan isa te  von H . P o h l e .  Das vorliegende H andbuch g ib t 
som it einen sehr ausführlichen Ü b e rb lic k  über die gesamte K au tschukw issen­
schaft und kann auch a llen  denjenigen Lesern des „T ropenpflanze !-1', die 
fü r  die G ew innung oder den V e rtr ie b  des Kautschuks Interesse haben, als 
Ratgeber dienen. Spezie ll fü r  den K au tschukp flanzer dü rfte  es ja  n ich t nur 
erw ünscht sein, sich über die in  den verschiedenen Ländern  bei der Ge­
w innu ng  und A u fb e re itu n g  des Rohkautschuks in  A nw endung kom m enden 
M ethoden genau in fo rm ie re n  zu können, vie lm ehr kann es fü r  ihn auch 
von N utzen sein, sich darüber żu orien tie ren , w ie aus dem von ihm  ge­
wonnenen K au tschuk  die verschiedenen A rte n  von G um m iw aren he rgeste llt 
werden, welche A n fo rde ru ng en  die In d u s trie  an den R ohkautschuk s te llt, 
welche chemischen und physika lischen M ethoden zu dessen P rü fu n g  ve r­
w and t werden und in w ie w e it der regenerie rte  und der synthetische K a u t­
schuk dem R ohkautschuk K o n k u rre n z  zu machen verm ögen. A lle  diese 
Fragen werden iń  dem H andbuche von Fachleuten sehr eingehend e rö rte rt, 
wobei auch die e inschläg ige L ite ra tu r  genau angegeben w ird  und durch 
eine sehr große A nza h l g u t ausge führter A bb ildun ge n  das V ers tändn is  des 
Textes e rle ich te rt w ird . A uch im  üb rigen  is t die A uss ta ttun g  des Buches 
ausgezeichnet. A . Z.

H a n d b u c h  d e s  g e s a m t e n  G e m ü s e b a u s  e i n s c h l i e ß l i c h  d e s  
G e m ü s e s a m e n  b a u s ,  d e r  G e w ü r z - ,  A r z n e i  - u n d  K ü c h e n ­
k r ä u t e r .  V on  J. B  e c k  e r  - D  i 11 i n g e n. 2., neubearbeitete A u flage . 
B e rlin  (P au l P arey) 1929. 829 S., 284 Textabb. P r. geb. 36 RM.

D e r V erfasser des vorliegenden Buches, der über reiche praktische E r ­
fahrungen und g ründ liche  K enntn isse in  a llen Gebieten des Gemüsebaus 
ve rfüg t, g ib t eine sehr ausführliche, übers ich tliche und le ich t verständliche 
Beschreibung von  allem , was m it dem Gemüsebau zusam m enhängt. Das 
Buch g lied e rt sich in  dre i T e ile . D e r erste T e il (S. 1 bis 152) en thä lt zu-



\  . A rt ik e l über V o lksw irtscha ftliches , ö rtliche  Voraussetzun-
sammenfassende A r t ik e l ube, über Absatz, V erpackung und V er-
gen und T echn ik  des Gemuseba Gemüsesamenanbau

.a n d  dar < * » « « .  1 »  » « < »  (S. ,8 ,  b i .  t e > sind, „ach
allgem eine Angaben gemac i . inzei ne„  A rte n  von Gemüsepflanzen ein-
dem Pflanzensystem  geordnet, d r L in je  f - r  deutsche V e r­
gehend besnrochen W enn auch das Buch 1gehend besprochen. h allen denen, die in  warm en

- “ n. d l. »ü ,.liebe, Ratgeber emp.ob.en werden. A .Z .

2. A u fl. P aris  (L ib ra in e  A g n co le  ae

60 A bb. P r. brosch. 7 F r- erschienenen Buche g ib t der über eine reiche 
In  dem m zw e iter A u  g  sehf übers ichtliche und durch zahl-

E rfa h ru n g  verfugende V e i ch ilde rung der beim  Beschneiden der K e rn ­
reiche A bb ildungen  « la u te r  „ ßnahmen. E r  beschränkt sich dabei aber auf 
obstbäume anzuwendenden * .  den Bäum e; a lle A rte n  von Spalierobst 
die nach allen Seiten h in  fre i ^  werden pflaum en, Reineclauden,
bleiben also unberücksich tig t- K irschen, die dre i erstgenannten A rte n
P firsiche, M andeln, A prikosen  un ’ O bstzüchtern w arm er Länder
sehr ausführlich . Das Buch kann auch den U  A  z .

bestens em pfohlen werden.
• -,1 s t u d y  o f  t h e  p e c t i c  s u b s t a n c e s

A c r i t i c a l  a n d  h i s t o r i c  £ 0 0 1. D epartm ent o f S cientific  and
o f  p l a n t s .  V on  M. H-‘ ® ™ £ ation . Special R eport No. 33- London 
In d u s tr ia l Research. Food I  „  JQ A b b. P r. 3 sh 6 d.
(H . M . S ta tione ry  O ffice ) 1929- 15 ^  p{lanzenwei t  eine sehr große V e r- 

D ie  Pektinsubstanzen besitzen der Zellwände und in den
L e itu n g  und spielen nam entlich  bei h indenden M itte llam e lle n  eine w ich tige  
d‘e Zellen der ä lteren Gewebe ver ^  bei denen eine Spaltung der
B °Ue. Sie sind deshalb auch ür a der Iso lie ru n g  der Bastfasern, der
Gewebe he rbe ige füh rt w ird , w ie z . ö .  r ik a tio n  u . d g l., von großer p ra k -
Gewinnung der Papierpulpe, der S tar E in b lic k  in  die W irkungsw e ise
bscher Bedeutung. Sehr w ich tig  is au Qe\eQS. Unsere Kenntn isse über 
d(v  P ektins to ffe  fü r  die H e rs te llu ng  v dieser S to ffe -s in d  nun
d‘e chemische Zusammensetzung un darüber bereits eine sehr
aber z u r Z e it noch sehr lückenhaft, ^  am Ende des vorliegenden 
Urufangreiche L ite ra tu r  v o ilie g t, wle t ite ra tu rverze ichn is erkennen läßt. 
Buches gegebene 14 Seiten iim iasaen e ^  Freuden zu begrüßen, daß 
U nte r diesen U m ständen is t es jeden m -t großer S o rg fa lt k r it is c h
V erf. über diese um fangre iche L ite ra tu  ^  p ra k tik e r  zur O rien tie ru ng
durchgearbeiteten Ü b e rb lick  gege en 1 > u fld  auch dem Forscher darüber 
über die verschiedenen Fragen ienen Gebieten gele istet wurde. A .Z .
Aufsch luß  g ib t, was bisher in den einzelnen Geb

T h e
+ 0 c r o p - p r ° d u c t i o n - A n  

a p p l i c a t i o n  o f  s C '  ̂ ^  t h e I n s t i t u t e  o f  P  la1 n 1 I n "
E x p e r i m e n t  c a r r i e d  ° t t ‘ ^  w a r d  u. G a b r i e l l e  H o w a r  .

d u s t r v  I n d o r e .  V o n  A l b e r  . ¡ty  p ress I929- 81 s -’ 12 B lld " 
V e rlag  H um phrey  M ilfo rd , O xfo rd
tafe ln, 7 Textabb. P r. 9 sh- . „¡äh rige n  Tätigke it der Verfasser in

Das Buch is t das Ergebnis der angJ Regearch In s titu te  In d o re “  1924 

adien. D ie  G ründung des „ A g r ictl
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ist ih r  W erk . Ü ber E in rich tu n g , Gelände, Gebäude und Kosten der S tation 
werden genaue Angaben gemacht. Das In s t itu t  in  Ind o re  a rbe ite t v o r allem  
an der H ebung der B a u m w o llk u ltu r  auf den schwarzen Böden der Z e n tra l­
staaten Ind iens und Rajputana. Bei der Z üchtung sind die Z ie le : i.  fü r  die 
M alwa-H ochebene die G ew innung von früh re ife n  Sorten m it einer Faser, 
die es erm ög lich t, Garne von m indestens N r. 20 herzuste llen ; 2. fü r  die 
N iederungen von Z en tra lind ien  eine verbesserte Sorte zu erzielen; und 3. die 
F estste llung der geeignetsten Sorte fü r  gu t bewässerbares Land.

D ie  Ursachen der V erm ischung der Sorten werden e rö rte rt und h in ­
gewiesen auf die V erm ischung durch den D ung des Zugviehs bei V e rfü tte - 
rung  von Baum w ollsaat, deren K e im fä h ig ke it n ich t durch Kochen oder 
M ahlen ze rs tö rt w orden ist. Bei Ochsen, g e fü tte rt m it 2 lbs Baum wollsam en, 
ergaben die Untersuchungen des Nachtdungs, daß je  T ie r  160 unverle tz te  
Samen den D a rm  passiert hatten, deren K e im fä h ig ke it a lle rd ings  nu r noch 
1 v. H . be trug.

E ine andere A u fgabe des In s titu ts  is t die Verbesserung der M ethod ik  
der Bodenbearbe itung und K u ltu r  der B aum w olle , im m er un te r B e rücks ich ­
tigu ng  der D u rc h fü h rb a rk e it in  den B etrieben der E ingeborenen. U n k ra u t­
ve rtilg u n g , W asserrege lung und A nre icherung  des Bodens m it organischen 
S toffen s ind die H a up tm itte l. Nach M e inung  der Verfasser läßt sich der 
E rtra g  an Saatbaum wolle auf der F lächeneinhe it durch verbesserten A c k e r­
bau verdoppeln, was die einfachste Lösung  des indischen B aum w o llp rob lem s 
darsteJlen würde.

W e ite re  A rbe iten  des In s titu ts  beschäftigen sich m it Bewässerungs­
fragen, R inde rzuch t usw. E in  A nhang b r in g t außer einem V erze ichnis der 
V erö ffen tlichungen  der V erfasser zu dem Them a verschiedene Übersichten 
über die Angelegenheiten des Ins titu tes . Das Buch is t fü r  jeden, der sich 
m it der K u ltu r  der B aum w o lle  und der Verbesserung ih re r Anbaum ethoden 
beschä ftig t, von W e rt. Ms.

A  R e p o r t  o n  t h e  A c t i v i t i e s  o f  t h e  P a l e s t i n e  L o c u s t  S e r ­
v i c e  i n  T r a n s j o r d a n i a  d u r i n g  1929. V on  G. E . B o d k i n. 
Gov. o f Palestine, Dept. A g r ic . and Forests, A g ric . Leafl., Ser. I ,  N r. 8 (1930).

D ieser B e rich t über die „ T ä t i g k e i t  d e s  p a l ä s t i n e n s i s c h e n  
H e u s c h r e c k e n d i e n s t e s  i n  T r a n s  J o r d a n i e n  1929“  da rf beson­
deres Interesse beanspruchen, da er eine e rfo lg re iche  T e ila k t io n  im  K a m p f 
gegen die Heuschreckenplage beschreibt, die seit e in igen Jahren das südliche 
und östliche M itte lm eergeb ie t he im sucht und sich bis O s ta fr ika  erstreckt. 
1929 w urde der palästinensische D ienst, der schon im  V o rja h re  in  P alästina 
tä t ig  gewesen w ar, nach T rans jo rd an ien  gerufen, um  die im  Januar und 
F ebrua r d o rt eingebrochenen ungeheuren Schwärm e zu bekäm pfen. D er Be­
r ich t sch ilde rt nun auf 24 Seiten in k lassischer K la rh e it und K ü rze  die O rg a n i­
sation und den V e r la u f des Kam pfes. E r  beschre ibt das Gelände und die 
V e rte ilu n g  der einzelnen angesetzten A b te ilungen , die T ra n s p o rt-  und V o r ­
ra tse inrich tungen, die A rbe itsbescha ffung (es w urden gegen 800 Menschen 
aufgeboten), b io log ische Beobachtungen über die Heuschrecken und die 
e igentliche B ekäm pfung, und w ird  dadurch auch fü r  andere Lä nd er w e rtv o ll, 
w enngle ich die je w e ilig en  V erhä ltn isse des Geländes und der K u ltu re n  übera ll 
eine Anpassung der Maßnahmen an die ö rtliche n  U m stände bedingen.
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, , . m it der im  spärlich bewohnten Land o ft schw ierigen
D er Kampf beg innt m j t ^  dann die Z e it noch ansreicht, können

F ests te llung  der E iab lag P f re jEelegt werden und gehen an der Sonne
die E ie r durch Hacke oder I  . können durch Spritzen m it Petro leum  
zugrunde. D ie  ganz ju n g u  fin<1 w irksam er erw ies als „s o la r o i l“ ; w o
v e r t ilg t  werden, wobei siel „P auch F lam m enw erfe r m it P etro leum
sie d ich t genug beisammen si , B rennö l verw endet werden. G ifte , w ie
oder einer M ischung von üen ung m it Melasse, kamen n u r be-
K ie se lflu o rn a triu m p u lve r o W asserm angel, te ils  die G e fäh rlich ke it
schränkt zu r Anwendung, a tand. D e r H aup tan te il der A k t io n  und
dieser M it te l fü r  W eidevieh e n g g der E r r ic h tung von W änden aus
auch des E rfo lg e s  entfie l auf ü ^  denen die m arschierenden
Z inkb lech  m it zahlreichen vorge g ^  wefden Diese M ethode w ird
Schwärme sich ansammeln ^  h ier n ich t eingegangen w erden;
genau beschrieben; auf die d n e  gggen 3okm  lange S pe rrlin ie  e rrich te t
es sei n u r erw ähnt, daß e m 1 von H ü p fe rn  n u r nach T onnen abzu-
w urde und die täg liche , der Bekäm pfung bestand dann, daß das Z ie l
schätzen war. D e r H aup te rfo lg  t e ^ e  angebaute Hochebene, von
der Heuschreckenschwarme, ^  A bhand lung is t gu t m it A bb ildungen
ihnen v ö llig  fre igehalten w urd  . Störche> die w ie eine Schützenlin ie
ausgestatte t; eine von ihnen zeig 5td le n _ _  A uch in  dieser Gegend is t
ausgeschwärm t den H e u s c h re c k e n " ^  nach den neuesten Nachrich ten
die Heuschreckenplage «och mcb danien Ende M ärz  w ieder neue

sind sow ohl in  P a lästina  w ie M  o r  s t a 11.
Schwärme aufgetreten.

. . . .  d e r  W e l t .  Herausgegeben von der
H i e  w i r t s c h a f t l i c h e n  K r

Dresdner Bank. B erlin  193°. H  beitung der im  Jahre 1927 zum

- Heft t i s Ä Ä¿ ta T h m Jw irtscha ftlich -s ta tis tisch en  Darsę d Spannungen

sucht welche in der Nachkriegszeit w e s e n ^ ^  ^  ^  erste Ausgabe umfaß

in de’r  W eltw irtschaft erzeugt habei Entw icklung von etwa 1925 bis
die vor ieg nde Neuauflage die wichtige r Kapitel, z B. Zement
IO, 8 gist d iesm al durch eine Reihe an E lektriz ität, Mangan und

L T V n d " ,  f » *  “ T T T k o L » ,  ergänzt worden. Den

—  * “ J T-)fese Neuausgabe ist daher als N « * - c  ,  —  und 
Wicklung voran. Diese Ne J  m it großem Interesse G
und dürfte wie die erste
Praxis aufgenommen werden. E r d k u n d e  zu  L e i p z i g

M i t t e i l u n g e n  d e r  G •  • •  11gS ^ t a n  J  'herausgegeben von D ,  K u r t
1 9 2 5 - 1 9 2 9 -  Im A uftrageT H irt &Sohn) 1930. 147 S.
K r a u s e .  Leipzig (Ferdinand H ir t für den Ehrenvorsitzenden

, • -n»Heft enthalt einen „  M e y e r ,  ferner eineDas soeben erschienene n  Hofrat Prof. Dr. H a n s  /  über
der Gesellschaft fü r Erdkunde, . versehene längere
m it mehrere» A b b ild u n g .»  » " J  * T L ,n i.c h «  R i» « » " » »  P l° (
, D , ,  K .n ,»brieche Gebirge »»«‘ ^ J ' g . r t e h ,  fü r d i .  Zeit von Jtm. m l »
und einen zusamitienfassenden

September 1929.
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■ U n t e r s u c h u n g e n  a n  B r  e i t  c l r e s c h - T  r o m m e i n .  V on  D r.- In g . 
W i l h e l m  K n o l l e ,  S chriften  des R e ichsku ra tonum s fü r  T echn ik  in  
der La nd w irtsch a ft, H e ft 7. B e rlin  (B eu th -V erlag) 1930. 55 S. m it zah l­
reichen B ild e rn  und Tabe llen. P r. 2,60 R M .

D ie  S c h rift beschä ftig t sich m it dem H e rz  der Dreschm aschine, der 
D reschtrom m el, durch deren A rb e it be im  D reschvorgang die K ö rn e r ge­
wonnen werden. B auart und Le is tun g  der verschiedenen D resch trom m eln­
werden un tersuch t und verg lichen . Ms.

D  i e M o t o r p f l u g t e c h n i k .  B a n d  I I :  D e r  M o t o r  p f l u g b e ­
t r i e b .  V o n  O t t o  B a r s c h ,  O beringenieur. B e rlin  (R ichard  Carl 
Schm idt &  Co., B e r lin  W  62) 1930. 244 S. m it 92 A bb . P r. geb. 20 R M .

D e r In h a lt dieser zweiten Bandes is t m ehr den Interessen der L a n d ­
w irts c h a ft gew idm et. Jeder B esitze r eines M oto rp fluges  kann sich aus dem 
re ichha ltigen  In h a lt über a lle  einzelnen F ragen un te rrich ten . Es werden alle 
in B etracht kom m enden F e ldarbe iten  behandelt, ein A u fzäh len  der einzelnen 
A bschn itte  dü rfte  sich erübrigen . E in  K a p ite l is t den Betriebskosten und 
der R e n ta b ilitä t gew idm et; da rin  w ird  die Frage geprü ft, ob der M o to rp flu g  
die P rod uk tio nsko s te n  ta tsäch lich  dem G espannbetrieb gegenüber v e rb illig t. 
Recht aus füh rlich  s ind die K a p ite l über den A n k a u f eines M o to rp fluges  und 
über die Ergebn isse der M o to rp flu g p rü fu n g e n  und K onkurrenzp flügen . 
M ancher L a n d w ir t kann bei Beachtung der Ratschläge und W in k e  v o r E n t­
täuschungen bew ahrt werden. In  den le tz ten K a p ite ln  sind die In s ta n d ­
ha ltung  und R epara tu r des M o to rp fluges  sowie die B rennsto ffe  behandelt. 
D ie  zahlre ichen guten A b b ildun ge n  erläu te rn  den T e x t v o rtre ff lic h . Das 
Buch is t n ich t nu r fü r  die H e im a t von Interesse, sondern auch fü r  den L a nd ­
w ir t  in  frem den, fernen Ländern , der sich aus dem In h a lt manche B e lehrung 
holen kann. Ms.

„ Ü b e r s e e -  u n d  K  0 10 n i  a 1 z e i t  u n g “ , B e rlin  W  35.
Nr. 6: V or schicksalsschweren Entscheidungen. — Kongreß der Bedrängten 

und Liquidationsgeschädigten. — Ärztliche P ionierarbeit in  Ostafrika. Von Dr. med.
F. K r  o b e r .  — Der W ert eigener Kolonien als Arbe itgeber für das M utterland 
(Schluß). V on A. A . S c h u b e r  t. — General v. Le ttow -V orbeck zum 60. Geburts­
tag. — Brieftauben-Verwendung in A frika . Von D r. A . v. D u i s b u r g .  — 
Das Zeughaus der W irtschaft. Von D r. A. D i x.

N r. 7: D er Young-Plan in  K ra ft. — D ie Eisenbahnen Südwestafrikas. Von
G. S c h u l z e n d o r f .  — Deutsche Leistungen in  Südafrika. Von D ip l.-Ing . 
B r u c k m a n n .  — D ie  Verwendung von Kunstdünger in  der südwestafrikanischen 
Fram wirtschaft. Von D ipl.-Landw . E. S t ä g m e y r .

„ K o l o n i a l e  R u n d s c h a u “  und „ M i t t e i l u n g e n  a u s  d e n  D e u t s c h e n  
S c h u t z g e b i e t e n “ .

H e ft 2/3: D ie französische B odenpo litik  in Nordafrika. V on D r. E. P r ö b s t e r .  — 
Eine Expedition in  das nördliche W ald land von L iberia . Von Dr. P a u l  G e r ­
m a n  n. — Im  Lande der Wabende. Von E g o n  F r .  K i r s c h  s t e i n .  — 
15 Jahre später. Von Geh. Bergrat D r. P. R a n g e .  — Katanga (Schluß). Von 
P. R e i c h a r d .

„ A f r i k a - N a c h r i c h t e n “  (Leipzig-Anger).
Nr. 6: Der K am pf um das Haager Abkom m en und die Kolonialfrage. Von 

H a n s  R e e p e n .  —  Reiseeindrücke aus Angola. — Umschau au f W e lt und
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„  • a lind  seine weltwirtschaftliche Bedeutung. Von Ur. W . V  i e s e r  -  
Kolonie. -  Beir^ un ¡sche W ir tschaftsbilanz. Von D r. H e r b e r t  S c h m i d t -
S tre if lic h te ra u fd .e a f £  Angolas (Schluß). Von Dr. W . V i e s e r .
L  a m b e r g .  -  D a  en u n d  K o lo n ia lp o l i t ik . .  V o n  H . U l r i c h  F rh r .

N r .  7 : H a a g e r ^  ^  E rb e  K a s tls . V o n  H a n s  R e e p e n .  L u th e r ,

v . W a n g e n h e i m .  _  '  p o lit is c h e  E n tw ic k lu n g  P a lä s tin a s ., V o n  H a n s
d e r  H e r r  d e r  R e ich sb a n k . ^  / ümüiat na ch  O s ta fr ik a . V o n  W i  l  h . R  o t  h - 

R e e p e n .  -  M e in e  ja g  zu m  7 ° .  G e b u rts ta g e . -  F e ig e n b a n a n e n ,
h a u p t .  —  P ro fesso r A . l im in e

V on K a r l  H  ä n e 1.
j  << j 3e rl in  W  5 ^*

„ D e r  K o 1 o n i  a 1 f  r  e u  n ’ h g  K o i o n i a lp ro b le m e . V o n M a x C o h e n -

N r .  4 :  D eu tsch e  un d  e P u n d  S ub tro p e n . V o n  D r .- In g . K e l l e r .  _  

R euß . —  D as  W asse r m  den ^  A . A . S c h u b e r t .  —  W a ru m  in d u s tr ia l is ie r t  
B r it is c h - In d ie n  a ls  A bsa tzg 0 *e ? y Qn Q ed R e g .-R . R u d .  B ö h m e r .  „ D ie  

s ic h  e in  L a n d  na ch  de m  an c1" '  Z j n t g r a f f .  —  B ra u c h t E u ro p a  K o lo n ie n ? 
e rw a ch e n d e  S p h in x .“  V o n  D r. __

Notiz.
, f f ik h e  K o m ite e  h a t a m  8 . A p r i l  1930 in  se inen

D as Kolonial-W ir ts c h a ft!« :  ̂ U enj d ie  zum  g rö ß te n  T e i l  vo n  K o lo m a l-

G esch ä fte räum en  e in e  Fa chs itzun g  sitmng w u rden  zw e i V o r trä g e  g e h a lte n , u n d  

fa c h le u te n  g u t b e su ch t w a r. in  ^  ü b e r ^ P re is e n tw ic k lu n g  des S isa lh a n fe s  

Zwa r vo n  H e rrn  D ire k to r  W  a r  ”  H °  D ire k to r  D r .  H i n d o r f  ü b e r „ D ie  d e r- 
■in  den  le tz te n  Jah ren “  u n d  von S isai a u fb e re itu n g  u n d  d ie  V e rw e r tu n g  d e r
zeit ig e n  M e th o d e n  u n d  M a sch in e n  ^  ü b e r d ie  v e rsch ie d e n s te n  F ra g e n  d e r

S is a la b fä lle “ . E in e  a u s fü h r lic h e  n 1 a la b fä lle  sch loß  s ich  an. 

S is a la u fb e re itu n g  u n d  V e rw e r tu n g
des T ropenpflanze r“  angezeigten K o lo n ia le n

Nachtrag zu den in  Nr. 3 eSv '^ r j esungen.
• diesem Sommersemester im  O rien ta -

1. H e r r  P r o f . 'Z  i  e m  a n n  l ie s t  in  Z im m e r  3 3 , g r a t is  f ü r  S tu d ie -

lis c h e n  S e m in a r ,  D o ro th e e n s tra ß e  7 , In te re s s e n te n

re n d e  a l le r  F a k u ltä te n  u n d  son s  ig  i e n e ' i m  A u s l ä n d e “

„ U  b e r  K  r  ,

Z e it :  D i.  19— 20, B e g i 1111’ _9 '  ̂ 1 lie s t im  S om m ersem es te r a n  d e r

2. H e r r  P riv a td o z e n t D r .  ^  (H ö rsa a l 359) ü b e I:  . .
Techn. Hochschule Berlin-Charlottenburg B e r ü c k s i c h t i g u n g

„ W a s s e r v e r s o r g u n g  md g f  T r o p e n . “

Z e it: Fr. 16 17, Begtn deutschen Universitäten.
Kolonialw issenschaftliche V on  S ^  kommende Sommersemester

D ie Deutsche KolonialgeseUschaftbat Vorlesungen und Übungen

erstmalig ein V e rse ich .i. “ “ t  “ e g .« n .  1»«  V ' “ t n  B e Z  w  , T
an den ^deutschen Universitäten 11 pantschen KolonialgeseUschaft, Ban 35,
•00 Vorlesungen utnfaBt, kann von der uTropenpflan,e , N r. 3. « n d  
An, Ä  .0 , kostenlos '" " “ ' „ ic t ig . te n  kolonialen Vorlesungen an

f ür das Sommersemester 193° hschuien angezeigt worden.) 
deutschen Universitäten und Hoc

, M a i.
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Marktbericht über Ostafrikanische Produkte.
Die Notierungen verdanken w ir  den Herren W a r n h o l t z  G e b rü d e r ,  Hamburg. 

Die Preise verstehen sich tü r den 16. A p r il 1930.

Info lge der bevorstehenden Feiertago is t das 
Geschäft fü r alle Produkte mehr oder weniger 
ruh ig  und sind daher die Preise größtenteils 
unverändert. W ir  quotieren heute nom inell: 
Ö l f r ü c h te :  Erdnüsse £16.10.- fü r ton netto 

c if Hamburg, Palmkerne £ 14.17.6 fü r ton 
netto c if Hamburg, weiße Sesamsaat £ 15.15.- 
fü r ton netto c if Holland, bunte Sesamsaat 
£ 15.-.- fü r ton netto c if Hamburg, Kopra fms 
£ 21.10.- fü r ton netto c if Hamburg, Kopra- 
kuchen £ 5.5.- für ton netto c if Hamburg, 
Sesamkuchen £5.15.- fü r ton netto c if Hamburg. 

S is a l:  N r. I  £ 33.-.- fü r ton netto c if Kontinent, 
Nr. I I  £ 32.-.- fü r ton netto c if Kontinent, 
Tow £ 24.5.- fü r ton netto c if Kontinent. 

M im o s e n r in d e :  K leine Lots sind zu £ 8.15.- 
fü r ton b rutto  fü r netto c if Hamburg ver­
kau ft worden.

M a n g ro v e n r in d e :  Käufer zu £ 6.5.-. und 
Verkäufer zu £ 6.7.6 brutto  fü r netto c if 
Hamburg.

B ie n e n w a c h s : Loko 133 s/- und prompte 
Abladung 130 s/- fü r cwt. c if Hamburg.

K a p o k :  N ur gute Qualitäten haben Interesse 
zu etw a9d fü r lb . ex Kai Hamburg. Geringere 
W are is t so gut w ie unverkäuflich im 
Augenblick.

K a u ts c h u k :  Standard P lanta tion Rubber 
w ertet heute etwa 73/s bis 7Va d fü r lb. cif. 
W ildsorten finden augenblicklich gar kein 
Interesse. Nom.Donde/Mahenge 6 '/2 d. fü rlb ., 
Manga/Kikale/Manjema 6 d. fü r lb.

K a f fe e :  Ia  Guatemala Kaffee $ O.lS’ te fü r '/a k g  
ab Lager Hamburg.

G3l ̂ 1  ̂ 1 ^ 1  1 ^ 1 0 1 0 1 0 1 0 1 0 1 0 1 0 1  Kolonialwerte.
Die Notierungen verdanken w ir  dem Bankgeschäft E. O a lm a n n , Hamburg. 

Stichtag 16. A p r il 1930.

N a c h fra g e A n g eb o t N a c h fra g e A ngebot

P ro zen ten P ro zen ten P ro zen ten P rozenten

A frikan . Fruchtkom p.. . 74, - 79, - Kamerun-Kautschuk . . 3 8 ,- 4 2 ,-
B ib u n d i ........................... 15,— 17  »/2 Kamerun Eisenb., L it .  A
B ismarckarchipel Vorz. . 7 0 ,- 7 7 ,- (n. n. umgestellt) . . . 5,— 5 ‘ /2

desgl. Stämme 5 0 ,- 55,— Kironda Goldminen . . — 1 2 5 -
Bremer Tabakb. Bakossi 3 5 ,- 3U,— L in d i-K ilin d i (aufgest.) . 3 5 ,- —
Centr.-Amer. Plant. (100*1 5 5 - 6 0 ,- Moliwe Pflanzung . . . 8 0 ,- 9 0 ,-
Dekage ............................ 5 3 ,- 5 8 ,- Ostafr.-Oomp. (aufgest.) . 4 0 - 5 0 ,-
Deutsche Samoa. . . . 700 ,- — Ostafr. Pflanzungs A.-G. . 7 8 ,- 8 3 ,-
Deutsche Holzges.f.Ostafr. 80,— — Ostafr. Bergwerks . . . 335,- —
Deutsche Sfldseephosphat 8,— 10,— R h e in b o r n ....................... — 70,—
Deutsche Togo . . . . 260,— 280,- Rhein. Handel (aufgest.) . 3 5 - —
Deutsch-W estafr. Hand.. 4 5 ,- 5 0 ,- Safata Samoa-Ges.. . 7 8 ,- 8 3 ,-
I). Hdls.-u. Plant.-Ges. der Samoa Kautschuk Comp. 7 8 ,- 8 3 ,-

Südsee, A k tien  . . . 9 5 ,- 100,- S igi P flanzung.................. 7 5 , - 85,—
Ekona ................................ 4 9 ,- 5 2 ,- Sisal A g a v e n .................. 107 ,- 113,-
Faserku ltur G la ru s . . . 280,- 290,- Soo. Agric.V . Zapote (100®) 140,- 150,-
Qes.Nordw.-Kamer. L it.A M  2 5 - M  30,— Südwestafr. Schäferei . . 4 0 ,- 5 0 ,-

desgl. L it .B M  0,50 M  1,— Südanatolische Bergbau . 8 6 ,- 9 2 ,-
Gesellsch. Südkamerun . 4 2 ,- 44,— Tabakbau- u. Pflanzungs-
Guatemala Plant.-Ges. . 6 2 ,- 6 4 ,- Ges. Kamerun . . . . 3 0 ,- 3 5 ,-
Hamburgische Stldsee Usambara Kaff'eebau . . 5 5 ,- 6 0 ,-

( F o r s a y th ) ................... — 3 ,— Westdeutsche Handels u.
Hanseat. Kolonisat.-Ges.. — 17 >/2 P lan t................................. 107,— 113,-
H e rn sh e im ........................ 1 5 ,- 1 8 - W estafrikan. Pflanzung
Ind .- u. Hdls. My. Bogota 105,- 115 ,- „V ic to r ia “ ...................... 29,— 3 2 ,-
Jaluit-Ges............................ 7 2 ,- 7 8 ,- W indhuker F a r m. . . . — 20,—
Kaffeeplant. Sakarre . . 220 ,- 240,-

Ausführliche Berichte über Kolonial-Gesellschaften und m it ihnen zusammenhängende Fragen
spesenfrei auf Wunsch.

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil des „Tropenpflanzer“ :
Geh. u. Ob.-Reg.-Rat Prof. Dr. A. Z im m erm an n  und Geh. Reg.-Rat G eo A. S chm id t. 

Verantwortlich für den Inseratenteil: P au l Fuchs, Berlin-Lichterfelde.
V e r la g  und E igentu m  des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees, Berlin W10, Viktoriastraße 33, I. 

In Vertrieb bei E. S. M it t le r  b  Sohn in Berlin SW 68, Kochstraße 68—71.


